












AM. Herrmann Joachim Hahns,
Ss. Theol. Baccalaurei und Diaconi zum Heil. C reutz
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Die Derſelbe
Am Sonntage Cantate, den i9. Maji 1726.

zu ſeiner anvertrauten Gemeinde
geredetUnd MNittwochs darauf den 2z. ejusdem.

zu ihr reden wollen
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verhindert worden,

Aus deſſen eigenh uandigen Concepten ans Licht geſtellet

DRESDEM,, zu finden bey Chriſtian Robringen,
Druckts Johann Chriſtoph Krauſe, 1726.
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Dem
Foch Wohlgebohrnen Ferrn,

Kudwig Klexander

auf Großund Klein Fahrer, Gierſtadt ete.

Sr. Konigl. Maj. in Pohlen und Churfl. Durchl.
zu Sachßen hochſt-anſehnlichen betrauten Ge

heimbden Rathe,

St. EXCELLEMT.
Unſerm Gnadigen Herrn.



Goch-KWohlgebohrner Jerr,
Gnadiger Herr Geheimbder Rath,

W. EXCELLENZ und De
hochſchatzbaren Nahmen eignen n
zwo Predigten unſers ſeeligen, uns
der! zu fruh und ſchmertzlich entri

nen Vaters zu. Es iſt die eine der letzte Schn
nenGeſang, welchen er am Sonntage Cant:

ann



annoch mit offenen Munde ſeiner Kreut;z-Ge
meinde angeſtimmet; Die andere das Sterbe—

Lied, welches ſein verſchloßener Mund nicht ſelbſt
abzuſingen vermocht, wir aber mit unſrer betrub—
ten Mutter unter tauſend Jammervollen Thra
nenhervorbringen, und darinnen klagen muſſen,

daß auch ihm, wie Moſi, Boſes vor Gutes wie
derfahren ſey.

Daß wir nun uns unterwinden, mit noch
ſchwachen Lippen dieſen traurigen Schwanen
GeſangundSterbeLied zu wiederholen und Ew.
Eucellenz in Schrifften zu widmen, darzu ver
anlaſſet uns die hohe Gnade, womit egelbte die
ſem ſeeligen Blut-Zeugen immerdar im Leben
zugethan geweſen. Und ob zwar ſolches die
Kuhnheit, die wir darunter begehen, ſchon ſatt
ſam entſchuldigen wurde: So konnen wir doch
auch die andere Veranlaßung, nemlich das un
terthanig geſchopffte Vertrauen, nicht bergen,/
daß Ew. Eucell. nach der letzten Bitte unſers
ſeel. Vaters, die er in ſeiner vor Oſtern ietzigen

Jah



Jahres erlittenen gefahrlichen Kranckheit an Sie
abgehen laſſen, unſer machtiger Schutz und
Schirm ſeyn werden! Jn dieſer aetroſten Zu—
verſicht verharren wir unter Anwunſchung alller

geiſt-und leiblichen Gluckſeeligkeiten

Sw. EXCELIL.
Unſers gnadigen Gerrns,

Dreßden,
amzo. Auguſt. 1726.

unterthanig gehorſamſte
Ses Autoris hinterlaſſene unmundige

Gohne,

Jmmanuel Ernſt Hahn,»dohann Friedrich Hahn/
KGWGoottlieb Herrmann Hahn.



Vorrede,
Anden CKhriſtlichen Leſer.

Jewohl nichts gewiſſers als das Ende der Menſchen

iſt, ſo hat es doch mit dem Abſchied derſelben nicht
einerley Bewandniß: Denn ſolaſſen viele, gleich
einer verloſchenden Pech-Fackel, einen ubelriechen

»den Dampff hinter ſich, wie Eccius mit ſeinem
Buche de conjugio Sacerdotum (MNanl., Collectan. p. 31J.)
Andere hingegen werffen, wie die untergehende Sonne, liebliche
Strahlen zurucke, oder verzehren ſich, daß ich bey dem erſten Gleich
niß bleibe, wie koſtliche Specereyen, mit einem noch lange dauren
den ſuſſen Geruch. Es wird hiemit ſonderlich auf die letzten erbau

lichen Worte und Chriſtlichen Thaten der Sterbenden gezielet, da
von wir eine reiche Sammlung in den beyden Vorreden Hrn.
D. Conrad Mels uber ſeine von dieſer Materie gehaltene Pre
digten, ingleichen Wenceſlai Bergmanns boſen Stund
lein antreffen, mehrer Autoruin eigen. Unter dieſen
Reden aber ſind inſonderheit die letzten Cantzel Reden treuer Leh
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Vorrede.
rer und Prediger ſo denckwurdig, ſo voll Glaubens und Gottli
chen Lichts, daß ſie auch nach ihrem geſchloſſenen Munde in dem
Gemuthe der Zuhorer mehr, als ſonſt eine edle Artzeney in dem
menſchlichen Corper, wurcken. Selbſt die Heilige Schrifft hat
uns dergleichen durchdringende Valet- Sermonen außerwehlter
RuſtZeuge GOttes geſammlet, aus denen allein wir dieſelben
ſelig preiſen konten, wenn wir auch ſonſt keine andere Zeugnuſſe
und Proben ihrer guten Ritterſchafft hatten. Alſo finden wir die
von dem ErtzVater Jacob auff ſeinem Tod-Bette gehaltene
Prophetiſche Predigt, Gen. XILIX. Joſephs merckwurdigen
Sermon, cap. L. v. 2a. ſq. des groſten Prophetens auff Er
den, Moſis ValetPredigt, Devt. XXXlII. die letzte Land
Tags-Rede Joſua, c. XXIV. Davids letzten Regenten
Diſcours, 1. Reg. II. des frommen Simeons Abſchieds
Rede in Tempel, Luc. II. v. 29. ſq. Stephani eines von
den 7. AlmoſenPflegern und Diaconen der Apoſtoliſchen Ge
meine zu Jeruſalem, MartyrerPredigt, Act. VII.  Wann auch
Brieffe als eine Unterredung abweſender Perſonen anzuſehen ſind,

ſo redet Paulus der erſtlich Inqviſitor hæreticorum bey
den Juden, und hernach ein theurer Apoſtel JEſu Chriſti war,
mit dem Timotheo zuletzt gar nachdrucklich 2. c. IV. Und ſol—

te man nicht Petri Worte: Jch weiß daß ich meine
Sutten bald ableten muß &c. 2.c. J. v. 14. 15. ſeinen
SchwanenGeſang nennen konnen? Nur eines von denen
alten KirchenLehrern hiernechſt zu gedencken, ſo beſchloß Coryſo

ſtomur, der eifrige und beredte Lehrer der Griechiſchen Kirche ſein
Predigt Amt zu Conſtantinn nel. um ſeiner Verfolgerin der Kay

nerin Eudoxiæi. onderbahren homilie, welche
allerdings geleſen zu werven verdienet, und rieff am Ende derſel

ben:



Vorrede
ben: Kommt Kinder! laßt uns beten wie Hiob: Der HErr hats
gegeben, der HErr hats genommen, der Nahme des HErrn ſey
gelobet. Jch habe meinen Lauff vollendet, und ihr werdet nun
mein Angeſicht nicht mehr ſehen. (v. D. Mels Vorrede zum ll.
Theil ſeiner letzten Reden der Sterbenden, p. 5. ſq.)
Wir wollen uns aber bey den alten Zeiten nicht langer auff—

jalten, da uns die neuern ſehr viel ſonderbahre Exempel, ſo zu Er
auterung unſeres Zwecks dienen konnen, an die Hand geben.
Solcher geſtalt hielte D. Johann Winter Superintendens
zu Torgau, der wegen ſeiner lieblichen Sprache anmuthig zu ho
ren war, ſeine letzte Predigt am Sonntage Judica Anno 1629.
und ſcharffte im Eingange ſeiner Gemeine die Worte Syrachs
cap. IV. v. z3. vertheidige die Wahrheit biß in den
Cod S&cc. mit Theologiſchen Eifer ein, worauff er bald vom
Schlage geruhret, halb tod von der Cantzel, und nach wenig Ta
gen im 44. Jahr ſeines Alters zu Grabe getragen werden muſte.
(Curric. Vit.) Wit ſetzen ihm an die Seite einen ſeiner from
men Succeſſorum, Herrn D. Johann Chriſtian Bucken
welchen GOtt Anno 1723. von Torgau hieher nach Dreßden
fuhrete, und ihn eine kurtze Zeit die anſehnliche Ober-Hoff· Predi
get Stelle bekleiden hieß. Nachdencklich waren die Worte, ſo er
zu Coßdorff beym Abſchiede zu dem Torgauiſchen Syndico,
Herrn L. Doringen redte: Es ſtunde bey GOtt, ob er ihn, als
einen verſetzten Baum in Dreßden lange wurde bekleiben laſſen.

Noch nachdencklicher war ſeine letzte Predigt, die er hier in
der Schloß:Kirche am XXI. Sonntage nach Trinit. gemeldten
Jahres ablegte, iudem er darinnen lauter Todes. Gedancken von
ſich horen ließ, gleich als wenn er es uns voraus ſagen wolte, daß
feine LebensUhr uun bald auslauffen wurde, welches leider!
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üt— rrtrgen SterbensTroſt behm Vſu furzutragen /haite daher ſolches
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 vÊ  /sſichs geziemte, nach der heilſamen Lehre, und hielte ob dem Wort,

das gewiß iſt, wie ſolches tauſend Zungen derer, ſo ihn in Leben
gekannt und gehoret haben, bekennen und zeugen werden. Die
letzten beyden Predigten aber, welche ietzt durch den Drück
publiciret werden, mag man billig eine ausgeſchuttete
Salbe heiſſen, zum lieblichen Geruch vor und nach ſeinem in

unſern



Vorrede.
unſern Augen hochſt/erbarmlichen, allein vor dem HErrn werth
gehaltenen Tode. Jn beyden wird man den Eyffer, Andacht,
Geiſt, Krafft und Tugenden eines Evangeliſchen Predigers nebſt
der Freudigkeit, Freundlichkeit, Liebe, Sanfftmuth, Hoffnung und
Gedult gewahr, als lauter Himmels-Schatze, die Er am Ende
auff einmahl hat aufffthlieſſen und austheilen wollen. Gewiß
die erklahrten Texte ſind ſehr merckwurdig, zumahl da der erſte,
(woruber dem Seligen von Jhr. Hochwurd. Magnif. Herru
D. V. E. Lſchern, Hochverdienten Superint. zu Dreßden, ſo zu
der Zeit einer ProbPredigt in Dippoldiswalda beygewohnet, zu
predigen auffgetragen worden,) von dem Bintzange JEſu
zum Vater handelt; Der letzte aber, den er als ordentlicher
MittwochsPrediger, zur Fortſetzung der in ſolcher Ltation uber
die Apoſtel-Geſchichte bißher gehaltenen Predigten erklahren wol

len, ein Stuck der Martyrer-Predigt Stephani iſt.
Hochſt bedencklich ſind darinn viele Seuffzer und Worte, die dem

ſeligen Mann, da er ſie auffgeſetzt, ſelbſt ein Geheimniß und ver
ſiegelter Brieff geweſen, uns aber durch den klaglichen Ausgang
leider! hart und empfindlich genung ausgeleget worden. Gar
nachdrucklich lautet in beyden Anfang, Mittel und Ende, inſon
derheit bey der Mittewochs-Predigt die er zwar vollig
auffgeſchrieben, und an dem Diemnage ſeines blutigen Todes aus
der StudierStube mit zu Tiſche vorgebracht, nicht aber offent

lich gehalten, weil ſein Mund erſtarren muſſen, ehe er ſich auch

dißmahl zum Lobe GOttes und Erbauung des Nachſten aufthun
fonnen. DerChriſtliche Leſer nehme demnach dieſe unvermu—

theten ValetReden wie ſie durch die Hand eines treuen
Freundes von ſeinen Concepten ins reine gebracht worden, mit
ſo guten Hertzen an, als ſie ihm hiermit offeriret werden. Sie

B ſind



Vorrede.
ſind allerdings wahrhafftige Fruchte ſeiner Lippen und Hertzens,
und man kan ſie, ohne Verletzung der Wahrheit, vor ſeine Arbeit

ausgeben. Dieſe Verſicherung iſt den Umbſtanden nach hierben
deſto nothiger, je gebrauchlicher die Unterſchiebung verfalſchter
Schrifften mancher Orten wird, und ie empfindlicher inſonder
heit der ſelige Mann nicht nur bey ſeinem Leben (Anno 1722.)
ſondern auch noch kurtzlich nach ſeinem durch morderiſche Hand
erfolaten Tode, vermittelſt Edirung und Aufflage des ſo genannten
Geſprachs im Reiche der Lebendigen zwiſchen Jhm
und einen bekannten Jeſuiten, (ſo er doch niemahls vor
ſeine Arbeit erkannt, ſondern ohne ſein Wiſſen und Willen gantz
unvollkommen und wieder die Meinung und Worte ſeines MSti
von einem unverſtandigen und eigennutzigen Menſchen nachge
ſchrieben worden,) gekrancket und verunehret iſt. Welches letz
tere man dem Publico zugleich zu entdecken nicht unterlaſſen kon
nen. GOtt aber bleibe in dem bedrangten Juda ferner bekannt,
in Jſrael ſey fein Nahme herrlich. Zu Salem ſey ſein Gezelt,

und ſeine Wohnung zu Zion. Daſelbſt zubreche er die
Pfeile des Bogens, Schild, Schwerdt

und Streit! Sela.
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Mein HERR JESU nuff!
Erſte Predigt,

Am Sonntage Cantate in der Kirche zum
Heil. Creutz gehalten.

cantator Jfrnet funeris ipſe ſui.
u

vo TM,
GSEſu, Glantz der Herrligkeit,G— Licht vom Licht, aus GOtt gebohren,

Mach uns alleſammt bereit,
Oeffne, Hertzen, Mund und Ohren,

Unſer Beten, Flehen, Singen,
Laß HErr JEſu wohlgelingen, Amen.

Vorbereitung.
VRll.ATE und CaANTATE ſind billig mit einander verbunden,

Andachtige.in Chriſto, und ſtimmen durch die Krafft des Heil.
Geiſtes bey glaubigen Seelen wohl uberein. Das Jubilate
auſſert ſich mit frolichem Jauchtzen, das Cantate aber mit lieb

lichen Singen. Beydes verknupffet David bey Betrachtung leib

B 2 licher



12 M. Herrmann Joachim Hahns
licher Wohlthaten GOttes, wenn er ſpricht: Du kroneſt das Jahr
mit deinem Guth, und deine Fußtapffen trieffen von Fett. Die Woh
nungen in der Wuſten ſind auch fett, daß ſie trieffen, und die Huügel
ſind umher luſtig. Die Anger ſind voll Schaafe, und die Auen ſtehen
dick mit Korn, daß man jauchet und ſinget, kſal. LXV, 11. ſq. Viel—
mehr findet es aber ſtatt bey Erwegung des geiſtlichen Seegens in
himmliſchen Gutern, damit uns GOtt in Chriſto geſegnet hat, Eph.
J. 3. Wenn der mit Chriſti Blut fett gedungte Acker der Chriſtl.
Kirchen Frucht bringt und ſich beſſert, auch das Wort des HErrn,
als das unvergangliche SaamKorn wohl gerath, wenn die auf den
grunen Anger der GnadenMittel geweideten Schaafe der Heerde JE
ſu zunehmen, und ihres Hirten Stimme folgen, ſo iſt es Jauchzens
ſo iſt es SingensZeit. Doch findet ſich auch zwiſchen Jauchzen und
Singen aus beſondern GnadenWirckungen ein Unterſcheid. Wenn
das Hertz vor guten Muth jauchzet und hupffet, ſo thut auch wohl
ein in GOtt erfreueter David vor der Heilvollen Lade des Bundes
mit aller Macht einen frolichen Sprung, 2. Sam. VI. 14. Und hat
gleich ein anderer Glaubiger nicht ein ſo reiches Maaß der Freude im
HErrn, ſo giebt er doch auch ſeine Freudigkeit des Geiſtes durchs
Singen zu erkennen. Drum iſt jo wohl auff das groſſe und ſtarcke
Jubilate, als auch auf das ordentliche und ſchwachere Cantate der Chri
ſten die Anrede der Chriſtl. Kirchen gerichtet:

Nun freut euch lieben Chriſten gemein,
Und laßt uns froölich ſpringen,
Daß wir getroſt und all in ein
Mit Luſt und Liebe ſingen.

Konnen wir nicht alle vor das Angeſicht GOttes mit außerordentli
chen Jauchtzenvollen Springen kommen, ſo konnen wir doch wohl
darinn unſere Pflicht ablegen, daß wir frolich ſingen: Der HErr hat
alles wohl bedacht, und alles, alles wohl gemacht. Denn ſo giebt
man GoOtt auch die Ehre. Deſſen hat uns auch die erfreuete alte

Kirche



Letzten Worte. 13
Kirche mit dem Nahmen des vergangenen und gegenwartigen Sonn
tags erinnern wollen. Rieff ſie uns am vergangenen heiligen Tage
des HErrn zu: Jubilate DEO omnis terra: Jauchtzet GOtt alle
Lande, lobſinget zu Ehren ſeinem Nahmen, kſal. LXVl., 2. So
erſchallet heute ihre Stimme: Cantate Domino canticum novum.
Denn weil mit lntonirung dieſer Worte in der alten Kirche der An
fang zum GOttesDienſt an dem heutigen Tage gemacht worden, ſo
hat er auch daher den Nahmen biß ietzo behalten. Es ſind aber ſol—
che aus Pſal. XCVIII, 1. ſq. genommen, da es heißt: Singget dem
HErrn ein neues Lied, denn er thut Wunder. Er ſieget mit
ſeiner Rechten, und mit ſeinem heiligen Arm. Der Herr laſſet
ſein Heyl verküůndigen, vor den Volckern laſſet er ſeine Gerech
tigkeit offenbahren. Er gedencket an ſeine Gnade und Wahr
heit, dem Hauſe Jſrael, aller Welt Ende ſehen das cheyl unſers
GOttes. Jauchtzet dem HErrn alle Welt, ſinctet, tuühmet
und lobet. So werden die Glaubigen N. T. zum Singett ermun
tert, es wird: ihnen auch der Jnhalt des Liedes vorgeſchrieben. Die
Erniunterung lautet alſo: Cantate, Singet dem HiErrn ein
neues Lied, jauchtzet dem HErrn alle Welt, ſinget, ruhmet und
lobet. Jn dem alten Bunde horte man nur eine ſchwache Stimme
oder Andacht der Glaubigen, in Vergleichung der volligen Glaubens
Freudigkeit der Kinder GOttes im N. T. Sie waren gleichſam da
mahls als ſchwache unmundige und noch lallende Kinder anzuſehen,
die nur noch Abba ſagen konten, und nicht dabey im Nahmen des
wurcklich genandten Meßia zu reden vermochten, ſondern ſich an der
unter den Furbildern verborgenen und von den Propheten verſicher
ten Verheiſſung ſeiner zukunfftigen Erſcheinung genugen laſſen muſten.
Aber denen erwachſenen Kindern GOttes im N. Teſtam. iſt ſchon ei
ne ſtarckere Stimme von GOtt gegeben, denen ruffte der Heil. GOtt
zu: Weilil ihr denn Kinder ſeyd, hat GOtt geſandt den Geiſt ſeines
Sohnes in eure Hertzen, der ſchreyet: Abba, lieber Vater, Gal. V. 6.
Drum ſinget dem HErrn ein neues Lied, und zwar mit ſtarcker und
Glanbens-voller Stimme, welches die Wiederhohlung dieſer Er

B 3 mun



14 M. Herrmann Joachim Hahns
munferung, ſo v. mit vier Imperativis und Befehls-Worten ge
ſchicht, anzeiget: Jauchtzet, ſinget, ruhmet und lobet. Jſt eben
die Ermunterung, ſo auch kſal. XCVI, 1. ſq. befindlich: Singet
dem HERRV ein neues Lied, ſinget dem HErrn alle Welt.
Singet dem HErrn und lobet ſeinen Nahmen, prediget einen
Tag an andern ſein Heyl. Und ſo gehet auch der Jnhalt der
Liedes dahin, die Gute des HErrn Meßia, der uns alles Heyl er
worben, zu preiſen. Das Lied heiſſet daher wohl recht ein neues,
weil es handelt von dem Lieuen, das der HErr im Lande erſchaf

fen, Jer. XXXI, 22. Diß Lied iſt eine rechte Mutete, ſo von der
Veranderung den Nahmen fuhren kan, weil der Ton und Klang deſ
ſelben gantz verandert iſt. Vorhin im A. Teſtam. hieß des HErrn
Lied voller zukunfftigen Hoffnung, und zwar nur im Judiſchen Lan
de: Bald wird kommen zu ſeinem Tempel der qErr, den wir
ſuchen, und der Engel des Bundes, des wir begehren, Mal. IIl, 1.
Aber im N. Teſtam. ſchallet es beſſer, nemlich voller gegenwartigen
Gnade und Wahrheit, und zwar in allen Landen: Das iſt ie ae
wißlich wahr, und ein cheuer werthes Wort, daß JESUS
Chriſtus kommen iſt in die Wele, die Sunder ſelig zu machen.
1. Tim. l. 16. Es iſt auch ein langes und wichtiges ried, indem es
von lauter WunderGute GOttes mit groſſer Krafft und Nach
druck zeuget: Er thut Wunder, Er ſieget, u. ſ.f. Aus welchen
Zeugniſſen wir nur ietzo als einen Auszug dieſes heiligenLiedes fol
gende Worte heraus nehmen wollen: Er gedencket an ſeine Gna
de und Wahrheit. Denn dieſelben werden uns auff das GOttge
fallige Cantate, und zu der heutigen heiligen Sonntags-Freude inſon
derheit fuhren, und dazu nutzliche Anleitung geben. Damit aber ſol
che Betrachtung erbaulich geſchehen moge, ſo laßt uns vor GOttes
Antlitz treten, mit Singen und mit Beten, und um Erlangung der
GnadenKrafft ſeines Heil. Geiſtes ſingen und ſpielen dem. HErrn in
unſern Hertzen mit einem andachtigen V. U. und dem von der Auff
erſtehung unſers FreudenMeiſters JEſu zeugenden lieblichen Liede
Choriſt iſt erſtanden.

TEXT.



Letzten Worte. 15

TEXT.Joh. XVI, 5.-1.
Cun aber gehe ich hin zu dem, der mich
Win
fraget mich, wo geheſt du hin? Sondern
vey geſandt hat, und niemand unter euch

dieweil ich ſolches zu euch geredt habe, iſt eu
er Hertz voll Sraurens worden. Aber ich
ſage euch die Wahrheit: Es iſt euch gut,
daß ich hingehe. Denn ſo ich nicht hingehe,
ſo kommt der Troſter nicht zu euch. So
ich aber gehe, will ich ihn zu euch ſenden.
Und wenn derſelbige kommt, der wird die
Welt ſtraffen, um die Sunde, und um die
Gerechtigkeit, und um das Gerichte. Um
die Sunde, daß ſie nicht glauben an mich,
üm die Gerechtigkeit aber, daß ich zum Va—
ter grhe, und ihr mich fort nicht ſehet. Um
das Gerichte, datz der Furſt dieſer Welt ge
richtet iſt. Jchl
uü.

Jabe euch noch viel zu ſagen,
aber



16 M. Herrmann Joachim Hahns
aber ihr konnets ietzt nicht tragen. Wenn
aber jener, der Geiſt der Wahrheit, kommen
wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten.
Denn er wird nicht von ihm ſelber reden—,
ſondern was er horen wird, das wird er re
den, und was zukunfftig iſt, wird er euch
verkundigen. Derſelbige wird mich verkla—
ren, denn von dem meinen wird ers neh—
men, und euch verkundigen. Alles, was
der Vater hat, das iſt mein, darum hab ich
geſagt, er wirds von dem meinen nehmen,
und euch verkundigen.

J

5

Sangang.
Dnat der heilige Konig David gleich ietzo die Glaubigen N.

n Teſtaments ermuntert: Cantate, Singet dem HErrn
in ein neues Lied, denn er dencket an ſeine Gnade und

Waghrheit: So taſſet denn ein ieder auch mit ihm aus

Gnade des HErrn ewiglich, und ſeine Wahrheit verkundig en
mit meinem Munde fur und fur. Diß iſt die Gnade und Wahr
heit, ſo mit JEſu dem wahren Meßia erſthien, davon die Glaubi
gen zu ſolcher Zeit mit Johanne Cap. J. 14. ſungen: Das Wort

ward



Letzten Worte. 17award Kleiſch, und wohnet unter uns, und wir ſahen ſeine Hetrlig
keit, als des eingebohrnen Sohns von Vater, voller Gnade und
Wahrheit. Diß iſt die Gnade und Wahrheit, die der alte Prieſter
und Vater Johannis des Tauffers, Zacharias ,bey der inſtehenden
Menſchwerdung JEſu, voll heiliges Geiſtes beſungen, und davon ge
ruhmet: Der HErr, der GOtt Jſrael, hat uns aufgerichtet ein
Horn des Heyls, in dem Hauſe ſeines Dieners Davids. Als er
vor Zeiten geredt hat durch den Mund ſeiner heiligen Prophe
ten Luc. J.sg.ſq. Jſt das nicht reiche Gnade? Jſt das nicht feſte
Wahrheit? Billig heiſts denn von jedem Glaubigen: Jch will ſin
gen von der Gnade des HErrn ewiglich, und ſeine Wahrheit ver
kundigen mit meinem Munde fur und fur. Mit Mund und Her—
tzen will ich alſo auch ietzo nach der Vorſchrifft unſere verleſenen Evan

gelii mich, und die mich horen, ermuntern:

Cantate! Singet dem HErrn!
Denn er gedenckt

J. An ſeine reiche Gnade, die ererzeigen will,
II.An ſeine feſte Wahrheit, dazu er leiten und fuh—

ren will.
Mein Hertz iſt bereit, GOtt, mein Hertz iſt bereit, daß ich ſinge

und lobe. Wache auff meine Chre, wache auff Pſalter und Harf—

fen, fruhe will ich auffwachen. HErr, ich will dir dancken unter
den Volckern, ich will dir lobſingen unter den Leuten. Denn dei—
ne Gute iſt, ſo weit der Himmel iſt, und deine Wahrheit, ſo weit

die Wolcken gehen. Erhebe dich, GOtt, uber den Himmel, und
deine Ehre uber alle Welt. Unſer Beten, Flehen, Singen, laß,

HErr JEſu, wohl gelingen. Amen.

C Abhand
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Abhandlung.

Nt JEſus im N. Teſtam. ſeinen glaubigen Knechten durch
n das ſtarckere Maß der GnadenGaben des H. Geiſtes dieſe

J
1 Gaaade mitgetheilet, daß ſie fur guten Muth jauchtzen

zum offtern unter ihnen erſchallet: Cantate! Singet dem HErrn!
Oder wie Jacobus c. V. v. 13. es erklauhret: Jſt iemand gutes
Muths, der ſinge Pſalmen. O ſo gebe der rreudige Geiſt GOt
tes, daß wir auch ietzo alle recht gutes Muths in JEſu Chriſto ſeyn.
Komm Heiliger Geiſt, HErre GOtt, erfull mit deiner Gnade gut
deiner Glaubigen Hertz, Muth und Sinn, damit wir recht nutzlich
und erbaulich das Wort lehren und horen, deſſen Jnhalt iſt:

Cantate! Singet dem HErrn!
Denn er dencket

J. an ſeine reiche Gnade, die er erzeigen wil. Da—
von redet unſer HErr und Heyland mit ſeinen Jungern, und zeiget,
1) dieſer Gnade Erwerbung. 2) Dieſer Gnade mannichfalti
gen Reichthum.

t.) Die Erwerbung dieſer reichen Gnade beruhet auff dem
Gaadenreichen Hingang JEſu, der zwar von JEſu deutlich vor
getragen, von den Jungern aber nicht reche beobachtet, ieden
noch von Chriſto, als eine erwerbende Urſach der Gnade behauptet
worden. Deutlich wird der Hingang JEſu von ihn ſelbſt vorgetra
gen, da er ſpricht: Nun aber gehe ich hin zu dem, der mich ue
ſandt hat. Derjenige, welcher JEſum geſandt, iſt ſein himmliſcher
Vater. Da die Zeit erfullet war, ſandte GOtt ſeinen Sohn,
gebohren von einem Weibe, GSal. IV. 5. Beſy ſolcher Menſchwer
dung, und der damit verbundenen Erniedrigung war JEſus ausge
gangen, gleichwie ein Kind, wenn es vom Vater in die Frembde ge
ſandt wird, und ausgehet aus einem Hauſe, da es alles vollauff ge

habt,



Litzt Worte 19habi, da es in den hochſten Ehren und Wurden geſeſſ, einem
Ort, da es verachtet und ubel gehalten wird, und indem es auff der
Reiſe incognito lebet, ſich verringert und erniedriget. Alſo iſt auch
JEſu Wort im Teyt dahin zu ziehen: Jch bin rom Vater aus
gegangen, und kommen in die Welt. Alle Herrlichkeit, alle
Gottliche Majeſtat, ale GOttes-Krafft, alle himmliſche und Gottli—
che Freude, die ich von Ewigkeit her nach meiner Gottheit beſitze, hatte
ich auch nach meiner Menſchheit, wegen derſelben Vereinigung mit
der Gottlichen Natur, bey und nach meiner Menſckwerdung gebrau
chen konnen; Denn ich gieng aus der Kammer mein, dem Konigli
chen Saal ſo rein, als GOtt und Menſch von Art, als ein Held,
Gen. XLIX. 10. ja als das Fleiſch gewordene cwioc Wott, Joh. J,. 14.
Aber, da ich mich des volligen Gebrauchs ſolcher Gottlichen Herrlich—
keit im Stande meiner zum Heyl der Menſchen angenemmencn Er—
niedrigung auff eine Zeitlang entauſſert, ſo bin ich vem Vater aus
gegangen, und kommen in die Welc, wo lauter Angſt und Jam
mer, Schmach und Schande, Bande und Trübſal, ja Creutz und
Tod mir theils begegnet, theils nech auff mich warten. Gleichwie
aber ein Kind wieder in einen beſſern Etand erhohet und erhaben wird,
wenn es aus der elenden Frembde wieder in ſeines Vaters Hauß, und
in die vorige Herrlichkeit kommt, alſo zeigt JEſus auch den Stand
ſeiner Erhohung an, wenn er an demſelben Ort hinzu ſett: Wie—
derum verlaſſe ich die Welt, und gche zum Vater. Da denn
durch diß Gehen ein ſonderlicher Grad der Erhohung, ſo ſich bey ſei—
ner Himmelfarth vornchmlich geauſſert, zu verſtehen iſt, weßwegen
er nach ſeiner Aufferſtehung den Jungern dieſe Verſicherung ertheilte:
Jch fahre auff zu meinem Vater, und zu eurem Vater, zu mei
nem GOtt, und zu eurem GOtt, Joh. XX. 17. Und daß unſer
JEſus im Teyt von ſolchem Hingange rede, iſt daher deſto gewiſſer
zu ſchlienen, weil er nachſt dabey die Sendung des Heil. Geiſtes ſetzet,
als welche bekannter maßen, auff ſeine Hinmmelfarth erſolget iſt. Wo
von Petri Worte in der erſten Pfineſt-Predigt des N. Teſtaments
ſehr merckwurdig lauten: Nun JEſus iſt erhohet durch die

C 2 Rechte
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Rechte GOrtes, und empfangen hat die Verheiſſung des cheil.
Geiſtes vom Vater, hat er ausgegoſſen diß, das ihr ſehet und
horet. Act. Il. 23. Und davon konte er auch damahls ſagen: Nun
gehe ich hin, weil er die Erhohung ſchon als eine inſtehende und gewiß

zukunntiae Herriichkeit vor ſich ſahe.
Deſto mehr aber war dieſes Gottliche Geheimniß denen da

mahls noch ſchwachen und einfaltigen Jungern JEſu verborgen, deß
wegen redet ſie JEſus ferner alſo an: Niemand unter euch fra
tet mich: Wo geheſt du hin? Sondern dieweil ich ſolches zu
euch geredt habe, iſt euer Hertz voll Traurens worden. Als
JEſus Jok. XIV, 2. ſq. noch in eben dieſer Valet- Rede auch von die
ſem ſeinem Hingang zu reden anfieng, fo ſprach zwar Thomas zu ihm:
HEtrr, wir wiſſen nicht, wo du hingeheſt, und wie konnen wir
den Weg wiſſen? Aber das war kein rechtes eptvrär, dergleichen
JEſus nach dem GrundTeyt allhier erfordert, oder ein recht genaues,
rehrbegieriges, offtmahls wiederhohltes, und inſtandiges Fragen.
Auff ſolche Art fragte ihn keiner von feinen Jungern, denn ihr Ver
ſtand und Wille war noch ſehr benebelt durch die falfche Einbildung
von einem Weltlichen Reiche, ſo er ihrer Meinung nach im Judiſchen
Lande auffrichten ſolte. Sie gedachten demnach bey diefem Vortra
ge JEſu: Wenn nun JEſus von uns hinweggehet, und gehet anders
wohin, ſo wird alle unſre Hoffnung, die wir auff ihn geſetzt haben,
verlohren ſeyn. Darum waren ſie voll  Traurens worden, und
gaben durch betrubte Geberden ihre Traurigkeit, die doch nicht
Gottlich, ſondern eine Traurigkeit der Welt war, 2. Cor. VIII, 10.
zu erkennen.

Aber dawider behauptet nun JEſus zu ihrem Troſt ſeinen Hin
gang, als eine erwerbende Urſache der reichen Gnade GOttes. Er
wricht: Jch ſage euch die Wahrheit. Ja, das iſt wohl nicht an
ders zu vermuthen. Du, HErr JEſu, biſt der Weg, die Wahr
heit und das Leben, Joh. XIV. 6. GErr, du biſt GOTT, und
deine Worte werden Wahrheit ſeyn. 2. Sam. VII. 28. Da du
geſaget: Es iſt euch gut, daß ich hingehe. So war es dieſen

Eli-
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t d ßd echt Er deer groſſe Prophet, machtig n

Eliſeisgu, a err e aas,Thaten und Worten, gen Himmel fuhr. Er gieng hin, ihnen eine
Statte und Wohnung in ſeines Vaters Hauſe zu bereiten. Und ob
r gleich hingieng ihnen die Statte zu bereiten, ſo verhieß er doch

e
Jwieder zu kommen, und ſie zu ſich zu nehmen, auff daß ſie waren, wo

er iſt, Jon. Xiv, 2. 3.Und da uns auch dieſes in unſerer Maße angehet, ſo ſoll unſer
Hertz nicht, wie das Hertz der Junger, daruber voll Traurens werden,

—2 kauAν  Antten
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Kinder GOttes, die ihr nicht allein ehemahls in eurem Leben arſo vom
Vater weggegangen, daß ihr mit wiſſentlichen Sunnden dem Willen
des himmliſchen Vaters entgegen gewandelt, ſolche aber erkannt, be—
renet und abgebeten habt. Sondern auch noch ietzo bey euren
SchwachheitsSunden mit feſtem Glauben nicht ſo nahe zum Vater
gehen konnet, als ihr gerne woltet: Schlaget auff eure Huffte und
ſtehet ſchamroth, und als bußfertige Sunder ſaget mit dem verlohr—
nen Sohn: Wir wollen umbkehren, und zu unſerm Vater gehen.
Wir wollen getroſter und naher hinzutreten zu dem Thron ſeiner Gna
de, und ſeufftzen: Vater, wir haben geſundiget im Himmel vor dir,
und ſind hinfort nicht mehr werth deine Kinder zu heiſſen. Aber ach
Vater, laß uns Gnad erlangen, gieb uns nicht verdienten Lohn, laß
uns deine Huld umfangen, ſieh auff deinen lieben Sohn, der fur uns
genung gethan, Vater, nimm den Burgen an, denn der hat fur uns
erduldet, was durch Unart wir verſchuldet. Ja, ſo iſts uns gut, daß
erſtlich JEſus in ſeiner tieffen Erniedrigung ausgegangen vom Vatet,
und dadurch vor unſer Abweichen gebuſſet und bezahlet hat, aber auch
in ſeiner Majeſtatiſchen Erhohung wieder hingegangen zum Vater, und
dadurch auch uns den Zugang zum Vater, und die Zurechnung ſeines
gantzen Verdienſtes vor GOttes Gericht, erworben hat. Denn nun
haben wir durch Chriſtum Freudigkeit und Zugang in aller Zu
verſicht durch den Glauben an ihm, Eph. IIl. i2. Nun wir
ſind gerecht worden durch den Glauben, ſo haben wir Friede
mit GOtt durch unſern HiErrn JEſuin Chriſt. Durch welchen
roir auch einen Zugang haben im Glauben zu dieſer Gnade, dar
innen wir ſtehen, Kom. V, 1. 2.

Laßt uns nun auch fleißig fragen nach dem Hingange JESu,
nnermudet ſuchen in der Schrifft, die von Chriſto, als dem Grunde
unſrer Seligkeit, zeuget, Jon. V. z9. und in Erkanntniß JEſu wach
ſen und zunehmen. Dabey aber laſſet uns fleißig zum Vater gehen,
und als gehorſame Kinder nach dem Exempel JEſu fur ihm wandeln
und fromm ſeyn. Laſſet uns aum offtern vor ſein Angeſicht treten mit
andachtigen Gebet in dem Nahmen JEſu. Denn zu dem Ende iſt

uns



Letzten Worte. 3uns das Heil. Vater Unſer vorgeſchrieben, mit welchem uns GOtt lo
cken will, daß wir glauben jollen, er ſey unſer rechter Bater, und wir
ſeine rechte Kinder, auff daß wir getroſt und mit aller Zuverſicht ihn
bitten ſollen, wie die lieben Kinder ihren lieben Vater. Endlich ſeh—
ne ſich auch ein ieder unter uns nach dem Himmel, nach unſers Va
ters Hauſe, da viel Wohnungen ſind, und ſeufftze: Wie lieblich ſind
deine Wohnungen, HErr Zebaoth. Meine Seele verlanget und ſeh
net ſich nach deinen Vorhofen. Wenn werde ich dahin kommen, daß

ich GOttes Angeſicht ſchaue! Pſal. LXXXIV, 2. 3. XL.il, 3.
Muſſen wir denn auch gleich hier leiden, und mit Chriſto auff dan

ſchmahlen Wege, ſo Trubſalsvoll, wandern, ſo iſt doch unſer Troſt, daß
wir auch ſollen mit JEſu aur Herrligkeit eingehen. Ja, laß es auch
ſeyn, daß wir bey unſerm Tode, da wir den Weg aller Welt gehen, einen
ſchmertzlichen Hingang ins Grab zu gewarten haben; das gehet ja nur
den Leib an, als welcher nur allein kan getodtet, und mit Stricken des
Todes umfangen werden. Die ungebundene und unſterbliche Seele
hingegen halt den Eingang gleich in dem Himmel. Sie ſpricht gleich
ſam bey dem Nun ihres Abſchieds und Hingangs aus der Welt: Nun
gehe ich hin zu dem, der mich geſandt hat. Und ſolte man ſie fragen: Wo
geheſt duhin? So wurde ſie antworten; Jch fahre auf zu meinem
und meines JEſu Vater.

Nit Freud fahr ich von dannen,
Zu Chriſt den Bruder mein,

Auf daß ich zu ihm komme,
Und ewig bey ihm ſey.

Der ins Grab getragene Leib wird auch am jungſten Tage ſeinen
frolichen Ausgang aus dem Grabe halten, und mit der Seelen vereini
get eingehen in des himmliſchen Vaters Reich.

Kein



24
M. Herrmann Joachim Hahns

Kein' Frucht das WaitzenKornlein bringt,
Es fall denn in die Erden,

So muß auch unſer irrdſcher Leib

Zu Staub und Aſche werden,
Eh er kommt zu der Herrligkeit,
Die du, HErr Chriſt, uns haſt bereit

Durch deinen Gang zum Vater.

Ja durch dieſen Gang zum Vater iſt uns erworben allerley Fulle der
Gottlichen Gnade, deren mannichfaltitzen Reichthum wir vors An
dere annoch bey dem erſten Theil unſrer Predigt zu erkennen haben.
Dabvon hat JEſus in unſerm Teyt mit recht wichtigen Worten gezeu
get, wenn er daſelbſt die Sendung des ſowohl liebreich troſtenden als
auch krafftig lehrenden und uberfuhrenden Geiligen Geiſtes nahm
hafftig macht. Was die Sendung des troſtenden Heil. Geiſtes
betrifft, ſo zeiget er dabey, theils, wie ſie hatte konnen verhindert
werden, theils, wie ſie dennoch ſolle vollfuhret werden. Sie hatte
konnen verhindert werden, und gantz ausbleiben, wenn JEſus nicht zum
Vater gegangen ware. Darum ſpricht er? So ich nicht hingehe,
ſo kommt der Troſter nicht zu euch. Denn weil die Sendung des
Heiligen Geiſtes ein verdienſtliches Werck des HErrn JEſunu iſt, ſo mu
ſte auch JEſus ſchon vor derſelben, nach ſeinem Leiden, in ſeine Herr
ligkeit eingegangen ſeyn. Ware dis letztere nicht geſchehen, ſo wurde
das erſtere gleichfalls unterblieben ſeyn. Weil aber JEſus nach ſei
ner Allwiſſenheit wuſte, daß er ſeinen. Hingang zum Vater nicht allein
mit veiden und Sterben, ſondern auch mit Herrſchen und Gitzen zur

rechten Hand Goites vollenden wurde, ſo kunte er ſeinen Jungern
zum voraus die gewiſſe Verſicherung geben, daß ſolche Sendung ſolle
wurcklich vollfuhretwerden, deßwegen ſetzt er hinzu: So ich aber hin

gehe, (d. ij. ſo gewjß als ich auf obgedachte Weiſe zum Vater gehen
werde,



Letzten Worte. 25werde, ſo gewiß) will ich ihn zu euch ſenden. Diß ſagte Amen, der
treue und wahrhafftige Zeuge, daher an der Crfullung dieſer Zuſage de
ſto weniger zu zweiffeln war. Wann aber Theophylactus von der
Zeit der Sendung des Heiligen Geiſtes alſo ſchreibet: Poſtquam Jeſus
Spiritum in cruce emiſit, Spiritum S. ad diſcipulos demißt: Nach
dem JEſus ſeinem Geiſt am Creutze aufgegeben, ſo hat er den h.
Geiſt uber die Junger herab geſandt; So ſind ſeine Worte nicht
alſo zu verſtehen, als ob die Sendung des Heil. Geiſtes unmittelbahr
auff den CreutzTod JEſu erfolget ſey, ſondern es wird daſelbſt die
zu dem Verdienſt Chriſti gleichfalis gehorige Majeſtatiſche Erhohung
mit eingeſchloſſen, da nemlich eo. Tage nach ſeiner Aufferſtehung,
als der Tag der Pfingſten erfullet war, Act. Il, r. Die in un
ſern Text verheiſſene Sendung allererſt auff eine ſolenne Art vollzo
gen worden. Denn da ward der Heil. Geiſt nicht allein nach ſeinen
Ns. vermehrten ordentlichen Ambts- und Gnaden-Gaben, ſondern
auch nach ſeinen außerordentlichen WunderGaben von JEſu geſandt.
Er ward geſandt zu ſeinen Jungern als ihr Troſter, Advocat und
Furſprecher, der ſie nicht nur in allem Creutz auffrichten, und der
Kindſchafft GOttes verſichern, ſondern ſie auch vor Gericht vertreten
ſolte, wie ihnen ſolches ehemahls von JEſu ſchon war verheiſſen wor
den: Wenn ſie euch uberantworten, ſo ſorget nicht, wie oder
was ihr reden ſolt, denn es ſoll euch zu der Stunde gegeben
werden, was ihr reden ſolt. Denn ihr ſeyd es nicht, die da re
den, ſondern euers Vaters Geiſt iſt es, der durch euch redet,
Matth. X. 19. 20. Er ward aber auch zu ihnen geſandt als ein nach—
drucklicher Dehrer, der durch ſie die gantze Welt ſtraffen, oder, nach
dem Griechiſchen GrundText, krafftig und nachdrucklich uberfuhren
ſolte. Diß will das Wort iaeyxen, deſſen ſich auch unſer Heyland
dort bedienete, da er zu den Juden ſprach: Welcher unter euch
kan mich einer Sunde zeihen oder uberzeugen? Joh. Vlll, 46.
Denuweil die Junaer Chriſti ſolten ausgehen in alle Welt, und das
Evangalinm allen Ereaturen predigen, ſo ſolten ſie auch des Heil, Gei
ſtes Kraffi empfangen, die Welt.aufrs bundigſte zu uberzeugen, und

D zwar
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zwar zuforderſt von der Sunde, daß GOtt habe alles unter den
Unglauben beſchloſſen, und die gantze Welt im Argen liege,
Rom. XI, 32. 1. Jok. V. 19. Diß ſolte dienen, die Nothwendigkeit
eines Erloſers der Welt beyzubringen, und bey allen ein Verlangen
nach demſelben zu erwecken. Hiernechſt ſolten ſie mit Worten, die
der Heil. Geiſt lehret, (1. Cor. Il, 13.) die Welt krantig uberzeugen
von der Gerechtigkeit, ſowohl des Glaubens an Chriſtum, den
SoErrn, der unſere Gerechtigkeit iſt, Jer. XXIII. 6. die uns Chri
ſtus durch ſein Verdienſt und Hingang zum Vater erworben, und
welche allein vor GOtt gilt: Denn ſo du mit deinem Munde be
kenneſt JEſum, daß er der HSErr ſey, und glaubeſt in deinem
qhertzen, daß ihn GOtt von den Codten aufferwecket habe, ſo
wirſt du ſelig. Denn ſo man von qHertzen glaubet, ſo wird man
gerecht, und ſo man mit dem Munde bekennet, ſo wird man ſe
lig, Rom. X.9. 10. Als auch von der Gerechtigkeit des Zebens,
daß wir als Erloſete aus der Hand unſerer Feinde ihm dienen ſollen
ohne Furcht unſer Lebenlang in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die
ihm gefallig iſt, Luc. J. 74. ſq. Letztlich ſolten die Junger in der
Krafft des Heil. Geiſtes die Welt nachdrucklich uberzeugen von dem
Gericht, daß nemlich, weil der Furſt dieſer Welt, der Satan, ge
richtet ſey, und nichts an Chriſto und ſeinen Glaubigen habe, indem

JEſus dazu, als ein Sohn GOttes erſchienen, daß er die Wercke des
Teuffels zerſtohre, der denn auch als ein geſegneter WeibesSaame
der verfluchten Schlangen den Kopff zertreten habe, ein ieder gerecht-
fertigter Chriſt billig ſich ſelbſt in taglicher Prufung ſeines Hertzens
richten, ſeine Unvollkommenheit und Fehler ohne Heucheley auffrich
tig erkennen, bekennen und beſſern ſolle, auff daß er nicht mit der Welt
und den Kindern des Unglaubens, in welchen der GOtt dieſer Welt
ſein Werck hat, am Tage des allgemeinen Gerichts JEſu verdammt
werde. Denn ſo wir ſagen: Wir haben keine Sunde, ſo ver
fuhren wir, als partheyiſche Richter, uns ſelbſt, und ditn Wahr
heit iſt nicht in uns, 1. Joh. L8. So wir aber uns ſilbir rich
ten, ſo werden wir nicht gerichttt, 1. Cor. Xl, 31. Und diß uber

zeugen
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zeugende Zeugniß des Heil. Geiſtes iſt auch von den Jungern nach der
Himtimnelfarth JEſu vor der gautzen Welt redlich abgeleget worden.
Mit groſſer Krafft giebt davon Petrus, ein Mann voll Heiliges Gei—
ſtes, bey denen Erſtlingen der Heyden, ſo zu Chriſto bekehret worden,
in ihrer aller Nahmen eine Probe, wenn er Act. X. ai. ſq. alſo redet:
OOtt hat den aufferſtandenen JEſum laſſen offenbahr werden,
nicht allem Volck, ſondern uns, den vorerwehlten Zeugen von
GOtt, die wir mit ihm geſſen und getruncken haben, nachdem
er aufferſtanden iſt von den Todten. Und er hat uns geboten
zu predigen dem Volck, und zeugen, daß er iſt verordnet von
GOtt ein Richter der Lebendigen und der Codten. Von die
ſem zeugen alle Propheten, daß durch ſeinen Nahmen alle, die
an ihn glauben, Vergebung der Sunden empfahen ſollen.

O! daß doch dieſes von allen unter uns mit willigen und wahr—
hafftigen Hertzen angenommen wurde! O daß ſich ein ieder von dem
auch unter uns zeugenden Heil. Geiſte uberzeugen und uberfuhren
lieſſe, ſeine aus dem Unglauben herruhrenden Sunden zu bereuen, die
Gerechtigkeit, ſo fur GOtt gilt, in Chriſto zu ſuchen, und ſich vor
dem Gerichte, ſo uber den Furſten der Welt ergangen, zu furchten.
Aber leider! die letzte Welt hat die boſe Art der erſten noch an ſich,
uber welche GOtt ehemahls klagen muſte: Die Menſchen wollen
meinen Geiſt ſich nicht mehr ſtraffen laſſen, denn ſie ſind Fleiſch,
Gen. VI, z. O! wie viel Unbeſchnittene an Hertzen und Ohren ſind
nicht allenthalben zu finden, die da wiederſtreben allezeit dem Heil.
Geiſte, wie ihre Vater, Act. VII, g1. Sie bleiben in ihren Sunden,
als eine unglaubige und verkehrte Art, die das Gute haſſet, und das
Arge liebet, Mieh. IIl. 2. Sie trachten nicht nach der wahren Ge
rechtigkeit, die von GOtt dem Glauben zugerechnet wird, daß ſie er—
kenneten JEſum, und die Krafft ſeiner Aufferſtehung und Majeſtati—
ſchen Erhohung, da er in den Himmel eingegangen, nun zu erſcheinen
vor dem Angeſichte GOttes fur uns, bhil. IIl. 9. Hebr. Jx, 24. Sie
furchten ſich nicht vor GOttes Gerichte, und dienen lieber dem uber—
wundenen und verurtheilten Furſten der Welt, als deſſen Uberwin—

D 2 der
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der und Richter CHriſto dem Furſten der Konige auff Erden,
Apoec. J,. 5. Der auch ſie zu ſeiner Zeit recht richten wird, Plol.
LXXV, 3. Ach, um Gottes willen, bereuet dieſes bußfertig, ihr
ſichern Sunder! Der Heil. Geiſt ruffet euch zu? Kehret euch zu
meiner Straffe, Prov. l. 23. Weil ihr Sunde gethan, ſo werdet
ihr geſtraſft vom Geſetz, als die Ubertreter. Denn ſo iemand
das gantze Geſetz halt, und ſundiget an einem, der iſts gantz
ſchuldig, Jac. Il. 9. ſq. Glaubet an den HErrn JEſum, und be
kennet: Er ſey die Gerechtigkeit, die fur GOtt gilt iederzeit, wer die
ſelbe ergreiffe im Glauben, dem konne nichts den Himmel rauben.
Bey dieſer Ergreiffung der Gerechtigkeit und Verdienſtes ChHriſti
werdet ohne Verdienſt gerecht aus GOttes Gnade durch die
Erloſung, ſo durch JEſum Chriſtum geſchehen iſt. Kom. IIl, 24.
Furchtet euch vor GOttes Gericht, vor welchem ein ieglicher wird
empfahen, nach dem er gehandelt hat, es ſey gut oder boſe.
2. Cor. V. 10. Betet daher ohn Unterlaß: Mein JEſu!

Hülff, daß ich mit ieden Morgen
Geiſtlich aufferſtehen mag,

Und fur meine Seele ſorgen,
Daß, wenn nun dein großer Tag

Uns erſcheint, und dein Gericht,
Jch davor erſchrecke nicht.

Wenn ihr alſo dem Lehrenden und Straffenden Heil. Geiſt Raum
gegeben, ſo werdet ihr auch den Troſtenden Heil. Geiſt empfangen.
Jſt euch manchmahl um Troſt ſehr bange, und eure Seele voll Jam
mers, ſo erfulle euch der HErr mit Croſt des Heil. Geiſtes Act. R. 31.
Euch troſte er mit ſeiner Hulffe, und der freudige Geiſt GOttes ent
halte euch kſal. Ll, ra. Du Heilige Brunſt, ſußer Troſt, hilff, daß
ſie frohlich und getroſt in deinen Dienſt beſtandig bleiben, die Trub

ſal



Letzten Worte. 29—ÛÓÖÒſal ſie mcht abtreiben. O HErr, durch deine Krafft ſie bereit, und
ſtarck des Fleiſches Blodigkeit, daß ſie hier ritterlich ringen, durch Tod
und Leben zu dir dringen. Jhr durffet deſto gewiſſer dieſes hoffen,
ie deſto feſter ihr glaubet an das Wort JEſu, da er geſagt: So ich
hingehe, will ich den Troſter ſenden. welches die Chriſtliche Kir
che in einem ſchonen Cantate durch Lutherum, alß einen von Heil. Geiſt

erlenchteten Vorſanger, alſo erklahret:

Gen Himmel zu dem Vater mein
Fahr ich aus dieſem Leben,

Da will ich ſeyn der Meiſter dein,
Den Geiſt will ich dir geben,

Der dich in Trubſal troſten ſoll,
Und lehren mich erkennen wohl,

Und in der Wahrheit leiten.
Und diß letzte haben wir noch zu beſingen II. in dem andern Theil unſter
Predigt, da uns gleichſam zugeruffen wird: Cantate, Singet dem Herrn,

denn er gedencket an ſeine feſte Wahrheit, dazu er leiten
und fuhren will. Hievon macht unſer Heyland«) einen formlichen
Satz, E) ſetzt er einen gewißen Grund dieſes Satzes hinzu. Anfangs
tragt er den Satz ſeinen Jungern vor, und zwar auff eine ſo wohl lieb
reiche alß auch dentliche Art. Liebreich lautet allerdings der Vor
trag: Jch habe euch noch viel zu ſaggen, aber ihr konnets ietzt
nicht tragen. Jch habel will er ſagen, euch bißher faſt in die drey
Jahr aumns freundlichſte, deutlichſte und grundlichſte von meinem Lei
den und Sterben unterrichtet, und euch die Geheimniße des Reichs
GOttes kund gethan. Jetzt hatte ich nun davon noch vieles zu ſagen,
aber ihr konnets, gegenwartigen Umſtanden nach, nicht tragen noch
faßen und zu Hertzen nehmen, theils wegen der Schwachheit eures
Verſtandes, ſo ſich in den Rath GOttes von der Menſchen Seeligkeit

D 3 nicht
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nicht finden kan, theils wegen der Krafft eurer Einbildung von mei—
nem Reich, alß wenn daßelbe von dieſer Welt wace, da es doch
nicht von dannen iſt, Job. XVIII, zs. theils auch wegen der großen
Traurigkeit, ſo ich ietzt an euch verſpuhre, wodurch ihr am Auffmer
cken und Nachdencken gehindert werdet: Denn diewiril ich ſolches (daß
ich zum Vater gehen werde) zu euch geredt habe. iſt euer Hertz voll
Traurens worden. Und alſo haben die Papiſten dieſe Worte ſehr
gemißbrauchet, wenn ſie dieſelben zu behauptung ihrer Traditionen,
oder eines ungeſchriebenen Worts, wodurch dasjenige, was dem ge
ſchriebenen Worte. GOttes ihrer Meinung nach an Vollkommenheit
fehle, ergantzet werde, anzuziehen pflegen. JEſus wiederleget ſie ſelbſt
am beſten, wenn er hernach, nach ſeiner Aufferſtehung diß Wort al
ſo erfullet, daß er nicht neue Lehre den Jungern vorgetragen, ſondern
die alten noch mehr erklahret. Das ſind die Rede, ſprach er, die
ich zu euch ſagte, da ich noch bey euch war, denn es muß alles
von mir erfullet werden, was von mir geſchrieben iſt in Geſetz
Mooſis, in den Propheten, und in den Pſalmen. Da affnet er
ihnen das Verſtandniß daß ſie die Schrifft verſtunden, und
ſprach zu ihnen: Alſo iſts geſchrieben und alſo muſte Chriſtus
leiden, und aufferſtehen von den Todten am dritten Cage, und
predigen laſſen in ſeinen Nahmen Buße und Vergebung der Sun
den unter allen Volckern Luc. XXIV. 44. ſq. Aus dieſen Worten iſt
auch der Satz JEſu in Text deſto dentlicher zu erkenen, wenn er fort
fahret: Wenn aber jener, der Geiſt der Wahrheit, kommen wird,
der wird euch in alle Wahrheit leiten. Der Heil. Geiſt iſt eine
andere Perſon, als Chriſtus, darum wird er genennet jener. Und zwar
iſt er ein Geiſt des. Vaters und des Sohnes, und doch den unzertrenn

lichen einigen Weſen nach mit beyden eines Thrones, mit beyden gleich
gepreißt. Er iſt ein Geiſt der Wahrheit, ſo wohl der Lehr-Wahr
heit, als der Troſt-Wahrheit, und der Lebens-Wahrheit. Jn alle
dieſe Wahrheit ſolte er hinfuhro die Apoſtel leiten, w daß ſie durch
die zu erlangende Salbung von dem, der Heilig iſt, olten alles wiſ
ſen, 1. Joh. Il, 2o. und nicht nur in alle ordentliche, allen Glaubi—

gen
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gen zukommende Wahrheit, ſondern auch in alle außerordent
liche, und mit ihrem Apoſtel-Amt verbundene Wahrheit geleitet wer—
den, folglich als Gelehrte von. HErrn inkallibles ſeyn. Dahin gehen auch
die Worte JEſu Joh. XIV. 26 der Troſter der heil. Geiſt wirds euch
alles lehren, und euch erinnern des, das ich ench geſagt habe.

Hier hatte ich nun freylich auch euch, Meine Wertheſten, zu eurer
Erbauung viel zu ſagen; Aber weil ich weiß, daß viele unter euch lan
ge Predigten nicht vertragen konnen, ſo will ich nach dem Exempel
JEſu mit eurer Schwachheit Gedult tragen, und das Wort unſers
Heylandes nur mit wenigen annoch zur Buße anwenden. Es ſoll uns
zuforderſt dienen zur hertzlichen Reue. Ach! wie hat nicht der Teufel,
ein Geiſt, der nicht beſtanden in der Wahrheit, uns durch die Verfuh
rung zur Sunde von aller Wahrheit verleitet! daher geſchichts, daß
viele die Lugen gerne haben, und dadurch bezeugen, daß ſie ſeyn vom

Vater dem Teufel, und nach ihres Vaters Luſt thun wollen, denn er
iſt ein Lgner und ein Vater derſelben Jon. VIII. a44. Ja, auch fromme
Seelen konnen bey einen unſtrafflichenWandel durch Phariſaiſche Ein

bildung, alß ob ſie vollkommen ſeyn, der Wahrheit verfehlen. Denn
ſo wir ſagen wir haben keine Sunde, ſo verfuhren wir uns ſelbſt,
und die Wahrheit iſt nicht in uns. So wir ſagen: wir haben
nicht geſundiget, ſo machen wir GOtt zum Lugner, und ſein
Wort iſt nicht in uns. J. Joh. J.g.10o. Hiernechſt ſoll diß Wort
uns dienen zur Erweckung und Starckung des Glaubens. JEſus
hat uns durch ſein Verdienſt den Weg zur Gottlichen Gnade und Wahr

heit wieder eroffnet: Niemand kommt zum Vater denn durch

Jhm, Joh. Xiv, 6.Er iſt der Weg, das Licht, die Pfort,
Die Wahrheit und das Leben,

Des Vaters  Rath und ewges Wort,
Den uns GOtt hat gegeben

Zu einem Schutz, daß wir mit Trutz
An ihn feſt ſollen glauben.

Alle
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Alle GOttesVerheiſſungen ſind alſo denen, ſo an JEſum glau
ben, Ja in ihm, und und Amen in ihm, 2. Cor. J. 20. Endlich
ſoll uns diß Wort auch zur Beſſerung ermuntern, daß wir zuforderſt
die Wahrheit erkennen aus dem Worte GOttes, welches iſt Wahr
heit. Joh. XVII. 17. in welchem Gottl. Worte der Geiſt der Wahr
heit von CHriſto zeuget, und nach welchem ſich die Lehrer bey ihrem
Zeugniß von der Wahrheit richten muſſen, Jon. XV, 27. Auff dieſes
Erkanntnuß folget nun auch, daß wir in der Wahrheit wandeln,
und uns von dem heiligen Vater heiligen laſſen in ſeiner Wahrheit,
Joh. XVIl, i7 Denn wer da ſagt: Jch kenne GOtt, und halt
ſeine Gebot nicht, der iſt ein Zugner, und in ſolchem iſt keine
Wahrheit, 1, Joh. ll. 4. Ach! darum laßt uns ſeufftzen: HErr
Gott Heil. Geiſt, du Geiſt der Wahrheit,

Erhalt uns in der Wahrheit,
Gieb ewigliche Freyheit,

Zu preiſen deinen Nahmen
Durch JEſum Chriſtum, Amen.

Za, unſerm JESu haben wir freylich diß zu dancken, daß uns der
Heil. Geiſt Wahrheit lehret, und darinn erhalt, welches uns noch 6)
der Grund des von JESuU vorgetragenen Satzes beweiſen wird.
Denn ſo heißts davon im Tert: Denn er wird nicht von ihm ſel
ber reden, u. ſ. f. Die Meinung dieſer Worte iſt kurtzlich dieſe:
Er, der Heilige Geiſt, wird nicht (allein) von ihm ſelber reden,
ſondern (auch,) was er von mir, wenn ich euch, nach meiner Auff
erſtehung weiter unterrichten werde, horen wird, eben daſſelbe wird
er auch reden, und was noch zukunfftig iſt, von euren und der
Kirchen bevorſtehenden fatis und Begebenheiten, ſo euch zu wiſſen
oder noch mehr erklahret zu werden nothig, wird er euch verkundi
gen, daß ihr auch davon Propheten werdet abgeben konnen. (S. Act.
X, 22. 23. Apoec., l. i.) Und dadurch wird derſelbige mich

ver
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verklahren, und meinen Nahmen deſto mehr verherrlichen, weil ers
wird von dem Meinen nehmen, und euch verkundigen, d. i.
meine Wahrheiten durch ſein Zeugniß beſtatigen.

Sehet, ſo einen feſten Grund haben alle unſere Glaubens-Wahr
heiten, indem dieſelben denen heiliaen Menſchen GOttes alſo kund ge
than worden, daß ſie davon geredet und geſchrieben haben, getrieben

von dem Heil. Geiſt, 2. hetr.  21. Dergleichen ſind, die Lehre von
der Heil. Dreyeinigkeit, von der Krafft des Gottlichen Worts und
Lehr-Ambts, wie auch von den Heil. Sacramenten, wovon Johan
nes in einem kurtzen Begriff alſo ſchreibet: Drey ſind, die ba zeu
gen im himmei, der Vater, das Wort und der Heil. Geiſt, und
die Drey ſind eins. Und Brey ſind, die da zeugen auſf Erden,
der Geiſt, und das Waſſer, und das Blut, und die drey ſind
beyſammen. 1. Jok. V. 7. 8. von welchen allen der Geiſt zeuget,
und auff eine uberzeugende Art alſo lehret, daß man daher bewogen
wird zu geſtehen, daß Geiſt, oder die Heil. Schrifft, als der Sinn des
Heil. Geiſtes, Wahtheit ſey, ibid. v. 6.

Ach! laſſetiuns doch auff dieſen feſten Grund bauen, und an die
Erinnerung Pauli gedencken: Jhr ſeyd erbauet auff den Grund
der Apoſtel und Propheten, da JEſus Chriſtus der Eekſtein iſt,
auff welchem der  gantze Bau in einander gefuget, wachſet, zu
einem heiligen Tempel in dem HErrn, auff welchem auch ihr
mit erbauet werdet, zu einer Behauſung GOttes im Geiſt, Eph.
Il. 2o, ſq. Laſſet demnach das Wort Chriſti unter euch reiche
lich wohnen, mit aller Weißheit, dabey aber lehret und vermah
net (oder ermuntert) euch ſelbſt mit Plalmen und Lobgeſangen,
und geiſtlichen lieblichen Liedern, und ſinget dem HErrn in eu
ren chertzen, Col, ill, i6. Diß iſt das Cantate, womit wir billig
unſern GOtt vor ſeine Gnade und Wahrheit zu ehren haben. Hiezu
braucht es keiner andern SingeKunſt, als der Fulle des Heil. Geiſtes:
Drum werdet voll Geiſtes, und ruffet aus mit der Debora: Jch
will, dem HErrn will ich ſineten, dem cErrn deim GMOtt Jſraei
will ich ſpielen, Jud. V. 3. Singet und ſpielet dem cErrn, alſo/

v E daß
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daß ihr ſaget Danck allezeit, fur alles GOtt und dem Vater in
dem MNahmen unſers HErrn JeEſu Chriſti, Eph. V. Und weil
ſich das alles, wovor wir dem Vater dancken ſollen, auf den Hin—
gang JEſu zu ihm, grundet, ſo wollen wir auch noch zuletzt unſer Can-
tate ihm zu Lobe erſchallen laſſen, und ſeinen Nahmen, ſo viel an uns
iſt, verklahren. Als GOtt die Kinder Jſrael durchs rothe Meer ge
fuhret, und ihre Feinde, die Egypter, in demſelben erſaufft hatte, ſo
nahm Mirjam die Prophetin, Aaronis Schweſter, eine Paucke in ih
re Hand, und alle Weiber folgeten ihr nach hinaus mit Paucken am
Reigen, und Mirjam ſang ihnen vor: Laſſet uns dem HErrn
lingen, denn er hat eine herrliche Chat gethan, Mann und
Roß hat er ins Meer geſturtzt, Exod. XV, 20. 21. Nath dieſer
heiligen Sangerin Exempel ſoll auch das Saytenſpiel unſers Hertzens
zum Ruhm unſers Jmmanuels erklingen: Unſere Lippen und Seelen,
die er erloſet hat, ſollen frolich ſeyn, und ihm lobſingen. HERR
gESu! Du haſt mit deinem Hingange zum Vater eine herrliche
That gethan. Du biſt durch das rothe Meer deines blutigen Creutz

Todes durchgegangen, und als ein Uberwinder deiner und unſerer
holliſchen Feinde in das gelobte Engelland des Himmels, gekronet iit
Preiß und Ehren, eingezogen. Solten wir denn dir nicht ſingen, und
dir dafur danckbar ſeun? O demnach, Cantate!

Singet, ſpringet, in e 4.  4JZubiliret, triumphiret

Danckt dem HErren,
Groß iſt der Konig der Ehren.

Zeuch uns nun auch nach dir, durch die Leitung deines Heil. Geiſtes.
Laß uns mit dir ziehen, daß wir mit dir ſterben, und durch Tod und
Leben zu dir dringen. Gieb, daß bey dem Durch und Ausgange aus
dieſem Leben uns dargereichet werde der Eingang zu deinem herrlichen

und
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und ewigen Reich! Treu biſt du, der du es verheiſſen, du wirſts auch

thun. Jch ſchlieſſe daher Hoffnungs-voll:

Mein Hertze geht in Springen,
Und kan nicht traurig ſeyn,

Jſt voller Freud und Singen
Sieht lauter Sonnenſchein.

Die Sonne, die mir lachet,
Jſt mein HErr JEſus Chriſt,

Das was mich ſingend machet

Jſt, was im Himmel iſt. Amen.

D. S. H.
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Mein HERR JESU iff!
Sweyte Predigt,

Welche der WohlSeelige Mittwochs den
22. Mah in der LCreutz-Kirche halten

wollen.

Dicturus erat, vox nulla ſecuta elt.

voTUIM.
Err JESU! Mein Creutz und meine Plagen,
Solts auch ſeyn Schmach und Spott,
Hilff mir gedultig tragen,
Gieb, O mein HErr und GOitt,
Daß ich verlaugne dieſe Welt,
Und folge dem Exempel,
Das du mir furgeſtellt.

Laß mich an andern uben,
Was du an mir gethan,
Und meinen Nechſten licben,
Gern dienen iedermann,
Ohn EigenNutz und Heuchel:Schein,
Und wie du mir erwieſen,
Aus reiner Lieb allein.

Vorbe
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Vorbereitung.

oO will man eine rechte reine Liebe bey einem bloßen Men
v ſchen finden, da keiner unter denſelben vollkommen rein
1 iſt? Aber bey dir, du Allerheiligfter JEſu! finden wir
2 ſie gantz ungefarbt und vollkommen, gautz extra. fein, und

CIX, 4. 5. von deinen unartigen Brudern ſagen konnen: Dafur, daß
ich ſie liebe, ſind ſie wieder mich, ich aber bete. Sie beweiſen
mir boſes nm untes, und haß um Liede. O wielieb hatteſt du die
Juden, deine Bruder nach dem Fleiſch! wenn du ihr beſtes, ſo wohl
leiblich als geiſtlich, befordern konteſt, ſo hieß es allemahl: Zu der
Stunde freuete ſich JEſus im Geiſt Lue. X, 2t. Wenn du uber
ihre Stadt und uber ihr Land die Straffen und Plagen GOttes ſaheſt
hereinbrechen, ſo weineteſtu uber ne recht hertzlich und mitleidig: Al—
ſo daß man von ſolchen deinen Thranen, wie von denen, die beym
Grabe Lazari aus deinen heiligſten Augen floten, ſagen mochic, Sehot,
wie lieb hat JEſus diß Volck! wie viel gutes, wie viel Liebe haſtu die
ſem boſen Volcke bewieſen, da du unter ihnen umhergezogen, und
wohlgethan, und geſund gemacht alle, die vom Ceuffel uber
waltitget waren Act. X, 33. by du ewige Liebe! wer hatte dencken ſol
len, daß du uber diß Volck ſo jammerlich klagen muſteſt: Dafür,
daß ich ſie liebe, ſind fie wieder mich, und verlaſſen mich nichtallein,
ſo. daß ich darum ſchon klagen konte: Wer nicht mit mir iſt, der iſt
wieder mich lauc. Xl. 23. Sondern ſie ſtellen ſich auch offenbahr wie
der mieh, und beweiſen mir Boſes um Gutes, indem ſie mich un—
ſchuldig verfolgen; ja gar Haß um Liebe, weil ſie aus auſſerſten Haß

gegen mich endlich mit gar das Leben nehmen.
Ach! Wenn vielen unter uns es alſo ergangen:ware, Meine Wer

theſten, wie man es mit dem unſchuldigſten JEſu gemachet, was hat
ten ſie wohl darauff gethan? Fluche, Scheld-und Laſter-Worte ge
nung wurden aus ihrem Munde herauß gefahren ſeyn. Aber was thut

E3
des



38 Das dem Moſi
des HErrn JEſu reineſte Liebe? Er ſpricht: Jch aber bete. Laßet
ſein lebloſes Creutz davon reden: Horet ſein erſtes Wort an demſel
ben, wie lautet es? Vater, vergieb ihnen denn ſie wiſſen nicht
was ſie thun Luc. XXlIl, 24. D ſo lerne man doch von ihm dieſe
Lection, die er ſonſt auch Matth. V. 44. 45. uns eingeſcharffet hat: Lie
bet eure Feinde, ſegnet die euch fluchen, thut wohl denen, die
euch haßen, bittet fur die ſo euch beleidigen und verfolgen, auff
daß ihr Kinder ſeyd eures Vaters im Himmel. Und damit unſer
ſchwaches und dazu gantz untuchtiges Fleiſch und Blut mit ihm gecreu
tziget werde, ſo bete man deſto fleiſiger:

Mein Creutz und meine Plagen,
Solts auch ſeyn Schmach und Spott,

Hülf mir gedultig tragen,

Gieb, o mein HErr und GOtt,
Daß ich verleugne dieſe Welt,

Und folge dem Exempel,

Das du mir furgeſtellt.

Solches deſto eher zu faßen, mercke man auch dieſes, daß vom An
fang der boſen Welt her dieſes ihre arge Art geweſen, Boſes um Gu
tes und Haß um Liebe zu beweinen. Kain, der vom Argen war, hat
den Anfang dazu gemacht, und nierinn ſtets ſeine boſen Nachfolger ge
habt. Jn unſerm vorhabenden Teyt werden wir auch an den Grund—
boſen Judiſchen Volcke ein ſolches betrachtungswurdiges Exempel
artreffen, worauß zu erſehen ſeyn wird, wie ſie auch Boſes um Gutes,
und Haß um Liebe an dem großen Furbilde JEſu, dem Moſe bewie
ſen. Damit nun daſſelbe von uns erbaulich betrachtet werde, ſo ſoll
es auch von uns heißen: Wir wollen beten, und GOtt hierzu um
Geiſt und Gnade auruffen in einen glaubigen Vater Unſer.

TEXT.
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TEXT.Act. VII, 23.  291
Waeer Moſes) aber viertzig Jahr alt
er ward,/ gedacht er zu beſehen ſeine Bru

der, die Kinder von Jſrael, und ſahe einen
Unrecht leiden, da uberhalff er und rachete
den, demLeide geſchah, underſchlug den Egh

pter. Er meinete aber, ſeine Bruder ſoltens
vernehmen,/ daß GOtt durch ſeine Hand
ihnen Heylgebe; MAber ſie vernanhmens nicht.
Undam andern Tage kam er zu ihnen, da ſie
ſich mit einander haderten, und handelte
mit ihnen, daß ſie Friede hatten, und ſprach:
Lieben Manner, ihr ſeyd Bruder, warum
thut einer dem andern Unrecht? Der aber
ſeinem Nechſten Unrecht that, ſtieß ihn von
ſich, und ſprach: wer hat dich uber uns ge—
ſetzet zum Oberſten und Richter? Wilt du
mich auch todten, wie du geſtern den Egh

pter
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pter todteteſt? Moſes aber flohe uber dieſer
Rede, und wardein Frembdling im Lande
Madian, daſelbſt zeugete er zween Sohne.

Singang.
lu rie)Vgſes mag billig nach unſerm verleſenen Text mit dem Heil.in

J Dabvid, einem andern gleichmaßigen Furbilde auf JEſum,
ν aus dem z5. Pſalm von ſeinen falſchen Brudern klagen:

Cd
T

n Sie chun mir Arges um Gutes, mich in Hertzeleid zu bringen.
u Denn da er ſich ihrer annahm, ſie vor ihrem Feinde beſchutzte, und

iln

durch eine heroiſche That ihnen zeigte, GOtt habe zu ihrem beſten was
großes mit ihm vor; ſo erkannten ſie doch ſolches nicht, ſondern hattenfli ĩJ ihn lieber verrathen, und in großes Ungluck gebracht, wenn GOtt es

J iĩ zugelaſſen hatte. Wir wollen daſſelbe auß unſerm Text genaner be—
trachen, und bey deſſen Abhandlung erwagen

Das dem. Moſi um Gutes gethane

Arge.Wir ſehen dabey

J. wie ſolches an ihm vollbracht.

ll. wie ihn ſolches in Hertzeleid gebracht.

m Gutes und Barmhertzigkeit folge uns aber ietzo: HErr, thue
nn

wohl, und gutes denen guten und frommen Hertzen: Friede ſey u
in

ſ

J

ber deinem Jſtael! Amen.ſ

Ab
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ſ s H ſſus kam in ſein Eigenthum, und die Seinen nahmen ihn nicht auf. Er
kam in die Welt, und tratt mitten unter ſeine Bruder, und ſie kandten
ihn nicht. Joh. J. 10. 11. Siemerckten nicht, ob er gleich durch viel
Wunder ſeine Gottliche Krafft zu erkennen gab, daß der HErr ſie durch
ihn von Sunden, Todt, Teufel und Holle erloſen wolte. GSie ver
ſtießen ihn gar, wolten ihn ſteinigen, und in ſeinem eignen Vaterlande
von einem Berge hergb ſturtzen, ja endlich todteten ſie ihn. Jn die—
ſem allen iſt Moſes ein Furbild auf JEſum nach unſerm Tert. Und
es hat ohne Zweiffel Stephanus darum ſo viel von Moſe faſt in dieſem
gantzen Capitelgeredet, damit er dem groſſen Rath zu Jeruſalem, vor
dem er ietzo ſtund und redete, dabey zugleich die Erinnerung thate, ſie
hatten es mit JEſu von Nazareth, dem wunderthatigen Propheten,
gleich eben alſo gemacht, wie ihre Vorfahren mit ihrem zeitlichen Er—
loſer Moſe umgegangen waren. Es hatten ihm (dem Stephano)
dieſe ſeine argen Feinde Schuld gegeben, er laſtere und verkleinere
Moſen, menn er gelehret, JEſus von Nazareth wurde die Sitten an
dern, die ihnen Moſes gegeben habe, Act. VI, 13. Hierwieder ver—
antwortet er ſich nun, und zeiget klar, wie er Moſis Feind nicht ſey,
ſondern ſie mit ihren Vorfahren waren vielmehr die argſten Feinde
Moſis, und es gehe ihm ietzo, wie ehemahls dem Moſi unter ihnen.
Er habe voll Glaubens und Kraffte viele Wunder und Zeichen unter ih
rem Volcke gethan, aber ſie hatten ihm Boſes um Gutes bewieſen. Diß
erlautert er inſonderheit mit Moſis Exempel, in welchem gezeiget wird

Das dem Moſi um Gutes gethane
Arge.

F Horet

Abhandlung.
Go Je Mofis vielen andern Stucken Furbild auf JEſumT

 bo es um utes und aßum Liebe bewie en worden. JE—
 geweſen, Gel. in Chr. alſo iſt ers auch hierinnen, daß ihm
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Horet hierbey, wie ſolches

J. an ihm vollbracht worden. Diß geſchahe auff
zweyerley Art i. durch undanckbahres Verachten. 2. durch Fre—
velhafftes Verſtoſſen. Von dem erſtern handeln die erſten Worte
unſers Texts. Moſes war an dem Hofe Pharaonis bißher erzogen,

wie aus dem vorhergehenden zu erſehen, und in ſolcher Zeit war er
als ein gelehrter und ſehr geſchickter Herr beliebt bey allem Volck ge
worden, und hatte hohe Ehre und groſſe Schatze erlangt, wie ſolches
aus Ebr. Xl, 25. 26. zu muthmaßen. Da er nun groß geworden,
wie es Ebr. Xl, 24. heißt, oder, wie es hier noch deutlicher gegeben
wird, da er viertzig Jahr alt worden, welches Alter zu Ausfuh—
rung wichtiger Dinge recht reiff und am begvemſten iſt, da fieng
GoOtt an zu zeigen, wie er auch kunfftig durch ihn groſſe Dinge unter
ſeinem Volck ausrichten wolle. Denn GOtt wolte nicht allein ſeine
Allmacht, ſondern auch ſeine Weißheit dabey der Welt offenbahren.
Darum ſpielete er hie recht mit den Jahren Moſis, und theilete ſie
weißlich ein. Viertzig Jahr hatte er am Hofe gelernet: Viertzig
Jahr muſte er hierauff als ein Fluchtling und Hirte in einem fremb
den Lande zubringen, damit er die letzten 40. Jahr ſeines Lebeus ein
ſo groſſes Volck aus Egypten fuhren, und in der Wuſtemn regieren kon
te. Und ietzo machte GOtt auch ein merckwurdiges Vorſpiel, dadurch
er zeigen wolte, wie er ihn erwehlet hatte, daß er die Kinder Jſrael
von den Egyptern erretten ſolte: Er etedachte zu beſehen ſeine
Bruder, die Kinder von Jſrael. So lautet es nach der Uberſe—
tzzung Lutheri. Eigentlich heißt es im Griechiſchen Grund-Teyt:
Es ſtieg ihm auff in ſein Hertz, nemlich der Gedancke und Vor
ſatz, ſeine Bruder zu beſfuchen, und ſich ihres Zuſtandes genauer zu er
kundigen, ſie zu troſten und zur Gedult in ihrer ſchweren Dienſtbar
keit zu ermahnen. (Lindhammer Erklahr. der Ap. Geſch. p. 293.)

Hierzu kan zwar ſeine Mutter durch heimlichen Zuſpruch befor—
derlich geweſen ſeyn; Aber weil in dieſem gantzen Wercke GOttes
ſtarcke Hand, Krafft und Weißheit ſich zeigen wolte, ſo haben wir uns

hier
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hieraus dieſes gewiß vorzuſtellen, daß GOtt ihm ſolches eingegeben,
und er ihm alſo zu dieſer Sache einen innerlichen Ruff und krafftigen
Trieb verliehen habe. Da er nun als ein ander Gideon zu ſie kam,
und ſahe einen Jſraeliter Unrecht leiden, und zwar von einem
Egypter, vermuthlich von einem der Fron-Vogte, welche die Ebraer
mit ſchweren Dienſten drücken muſten, da dieſer jenen ungerechter
Weiſe harte ſchlug, Exod. II. 11. ſo uberhalff er, und ſchutzte den
unſchuldigen Theil wieder offenbare Gewalt, rachete den, dem Leid
geſchach, und erſchlug den Egypter. Er verſetzte, nach dem Grie
chiſchen, dem ſchlagenden Egypter einen Schlag, und zwar mit ſol
cher Gewalt, daß er dapon des Todes war. Wie? That aber Mo
ſes darinn etwas Gutes? Jch meine, es ſeh ſolches wieder das 5. Ge
both offenbarlich gehandelt, und man ſolle ja nichts Boſes thun, daß
Gutes draus komme? Die Ausleger ſind hier unterſchiedlicher Mei—
nungen: Einige wollen Moſi dieſes als eine boſe That verargen, und
halten davor, Stephanus habe auch damit den Juden und ihrem Ra
the zeigen wollen, daß bey Moſi auch nicht alles gut und bedachtſam
eingerichtet geweſen, und ſie alſo nicht ſo viel Hochachtung vor ſeine
Perſon haben ſolten. Einige hingegen entſchuldigen ihn, und ſagen,
Moſis rechter Zweck ſey geweſen zu erretten, und delenſire zu gehen,
aber. der Todtſchlag ſey wieder ſeinen Willen aus Ubereilung geſche
hen. Die meiſten aber ſehen dieſes billig als eine gute und Helden—
muthige That an, welche nicht allein zu entſchuldigen, ſondertt auch
recht gethan ſey. Dazu ſuchen ſie nun unterſchiedliche Beweiß—
Grunde. Gerbrand van Leuwen in ſeiner Erklahrung der Apoſt.
Geſchicht fuhret aus dem Diodoro Siculo an, daß bey dem Egyptern
ein Geſetz geweſen, vermoge deſſen den Reiſenden, boh Straffe des
Todes anbefohlen worden, denen, ſo ſie unterwegens Unrecht leiden
ſahen, zu Hulffe zu kommen, und ſie nach Vermogen zu retten. Nach
demſelben meinet er nun, habe ſie Moſes gehandelt, und alſo nichts
ſtraffbares begangen. Andre halten die gauntze Sache vor nichts an
ders als ein pur heroiſches und außerordentliches Werck, ſo zwar
wvunderſam, aber nicht nachzuahmen ſey. Allein, wir mogen wohl

F 2 aus



44 Das dem Moſi
aus allen Umbſtanden hievon alſo urtheilen, daß es zwar eine gar be
ſondere HeldenThat geweſen, doch aber auch dabey eine ſolche That,

dazu Moſes einen rechten Beruff von GOtt gehabt, und in welchem
ihm auch alle ſeines gleichen bey dergleichen Umbſtanden nachfolgen
ſollen und konnen. Denn n) giebt ſolches die nachdenckliche Re
densArt in dem Grund-Tert: Es kam oder ſtieg in ſein Hertz,
(wovon wir bereits droben gehandelt,) zu erkennen. 2) wird eben
von dieſer gantzen Sache Ebr. Xl. 24. ſq. geſagt, daß ſie im Glaus
ben geſchehen. 3) War Moſſes ein groſſer und hoher Herr in
Egypten, indem er ein Sohn der Tochter Pharao genennet ward,
der auch wohl weltlicher Weiſe Macht und Recht hatte, offenbahre
Ungerechtigkeit im Lande nachdrucklich zu beſtraffen. 4) Wird ja
im Text ferner ausdrucklich geſaget, daß ſolches alles von GOtt
herkomme, der durch ſeine Hand ihnen Heyl gebe. Und wie alſg
GOtt ehemahls den David dazu beruffen, und ſeine Hand regierer,
da er den Goliath mit der Schleuder erlegte, und dadurch ein Vor
ſpiel von ſeinen zukunfftigen Siegen wieder die Philiſter ſehen ließ;
Alſo iſt auch hier Moſis That als eine Gottliche That anzuſehen. Weil
nun die Kinder Jſrael dieſes alles nicht vernahmen, da doch Mo
ſes meinete und gewiß dachte, ſeine Bruder wurdens vernehmen,
und ihn daher werth und hoch achten, oder vielmehr auff GOtt ſehen,
und mercken, daß die Zeit ihrer Heimſuchung und Befreyung von der
Egyptiſchen Dienſtbarkeit nch nahete, und Moſes dazu ein Gottliches
Werckzeug ſehn würde: So war ſolches eine undanckbare Verach
tung ſeiner Perſon und ſeines hohen Ambts. Es gieng ihm auch
darinn, wie dem HErrn JEſu. Der meinete auch, ſeine Bruder
ſoltens vernehmen, daß GoOtt durch ihn Heyl gebe, und er als ein
JEſus und Heyland aller Menſchen ſein Volck ſelig machen wolte
von ihren Sunden, unter dieſen Brudern aber ſoltens inſonderheit ſei
ne Junger, die er ſelbſt mit groſſem Fleiß davon gelehret hatte, ver
nehmen. Aber ſo vernahmen ſie der keines, und die Sache war
ihnen verborgen, Luc. XVIIll, 234.

O HErr
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O HeErr JEſu! wie ſehr iſts doch zu bedauren, daß noch biß auff

den heutigen Tag du in deiner Heils-Ordnung und den Gnaden-Mit
teln ſo gar entſetzlich von ſo vielen unartigen Leuten verachtet wirſt.
Dieſer JEſus iſts, M. W. der da kommt mit Waſſer und Blut,
nicht mit Waſſer allein, ſondern mit Waſſer und Blut, und der
iſt es, der da zeuget, daß Geiſt Wahrheit iſt. 1. Jon. V. 6. Er
kommt alſo in ſeinem Worte, Sacramenten, Heil. Lehr und Predigt
Ambt, als Mitteln der Seeligkeit; Aber wie viele gantz undanckbare
Leute, verachten dieſelben, wollen nichts davon vernehmen und lernen,
oder auch wohl dieſelben, als in ihren Augen gantz unnothige und un
nutze Dinge gar nicht brauchen. Das ſind rechte wilde, rohe und un
bandige Leute, uber welche GOtt aus Jeſ. J. 2. z.a. klagen muß: Ho
ret ihr Himmel, und Erde nimm zu Ohren, denn der HErr redet,
und man giebt doch nichts auf ſein geſchriebenes Wort. Jch habe
Kinder aufferzogen inder Heil Tauffe, und ſie erhohet, und an mei
nen Tiſch und Gnaden-Tafel genommen, aber ſie ſind von mir abge
fallen, ſind ietzo Verachter meines gepredigten Worts, der H. Tauf
fe und des H. Abendmahls, ſo daß ſie wohl gar liederlich und faſt recht
laſterlich davon reden, als von nichtswurdigen und ſchlechten Sachen,
und wollen muthwillens nicht vernehmen, daß GOtt dadurch Heyl ge
be. Das iſt ein Viehiſcher Unverſtand, von Leuten, die ſich vor andern
weiſe duncken laſſen. Ein Ochſe kennet ſeinen Errn, und ein E
ſel die Krippe ſeines qErrn aber Jſrael kennets nicht und mein
Volck vernimmts nicht. O weh des ſundigen Volcks, des Volcks
von groſſer Miſſethat, des boßhaffeigen Saamens, der ſchadli
chen Kinder, die den HErrn verlaſſen, den Heiligen in Jſtael la
ſtern, weichen zuruck. Oihr loſen Verachter ſolcher Gnaden-Mit
tel, und ſonderlich des H. Lehr- und Predigt-Ambts, der offentlichen
Predigt des Gottlichen Worts, des heiligen Beichtſtuhls, und anderer
in ihrem Haupt-Werck in GOttes Wort gegrundeten, und in den Ne
benUmſtanden von der Kirche (der ihr doch gehorchen ſollet) an JE—
ſu ſtatt wohlbedachtig angeordneten guten Kirchen-Ceremonien, ach!
bedencket doch um JEſu Chriſti willen, daß ihr damit euren JEſum

F 3 verach
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verachtet, wenn ihr nicht vernehmet, daß GOtt durch das alles ſeinem
Volcke groß Heyl gebe. Hat denn nicht JEſus darum ſein Blut
muſſen vergieſſen, damit er nicht nur ihm ſelbſt eine Gemeine, ſondern

auch derſelben Gemeine das Wort GoOttes und die heiligen Sacra
mente als jhre geiſtliche Nahrung erwerben mochte? Allerdiugs.
Denn GOtt war in Chriſto, und verſohnete die Welt mit ihm
ſelber, und rechnet ihnen ihre Sunde nicht zu, und hat unter uns
aufgerichtet das Wort der Verſöhnung. 2. Cor. V, 19. Eben ſo
theuer iſt ihm die Erwerbung des Lehr-Ambts zu ſtehen kommen, als
welches Paulus mit der Verſohnung Chriſti gleicher Geſtalt verbindet,
und ſpricht: GOtt hat uns mit ihm ſelber verſohnet durch JS
ſum Chriſt, und das Ambt gegeben, das die Verſohnung predie
ttet. 2. Cor. V. 18. Wie hoch hat er auch daſſelbe erhohet durch ſeine
Zufferſtehung und Himmelfarth, da er nach ſeiner Aufferſtehung pre
digen laſſen, Buſſe und Vergebung der Sunden, welches ja ſonderlich
in Beichtſtuhl das Hauptwerck ijſt. Er hat kurtz vor ſeiner Himmel
fahrt mit groſſer Krafft ſeine Junger folgender geſtalt verpfſlichtet:
Iiir iſt getggeben alle Sewalcim Himmel und auf Erden, dar
um gehet durch die von mir euch als meinen Bothſchafftern mitge—
theilte Gewalt, hin, und lehret alle Volcker und tauffet ſie im
Nahmen des Vaters, und des Sohnes, und des Geiligen Gei
ſtes, Matth XXVIIIl, i8. ſq. Er hat, da er auffgefahren, Apoſtel, chir
ten und Lehrer geſetzet zum Werck des Ambts, dadurch der Leib
Chriſti erbauet werde, Eph. IV, 11. 12.

Ach GOtt! in welcher Gefahr ſtecket jhr armen Seelen, die ihr
ſolche GnadenMittel ſo geringe ſchatzet. Jhr verachtet und laſtert
damit das Leiden JEſu, und tretet ſein Blut mit euren Fuſſen: Jhr
verachtet und laſtert damit die Hoheit und Majeſtat eures erſtande—
nen und gen Himmel gefahrnen Heylandes, der gewiß ſich nicht wird ſo
vergeblich ſchanden und ſchmahen laſſen. JEſus zeiget auch mehren
theils ſeine deutlichen Gerichte an ſolchen verkehrten Leuten, daß ſie
gantz eonkus und pecht verworren werden, auch bey wahren Frommen

in
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in Verachtung gerathen. Sie werden zu allen guten Beruffs-Ver
richtungen unnutz und untuchtig, und auch endlich ihrer naturlichen,
ihnen ſonſt noch beywohnenden Klugheit und Verſtandes beraubet;
welches alles ſehr ſchwere Zorn-Gerichte GOttes ſind. Und dieſes
wiederfahret ihnen auf das gerechte Wort JEſu: Wer euch horet,
der hoööret mich, und wer euch verachtet, der verachtet mich. Wer
aber mich verachtet, der verachtet den, der mich geſandt hat. Lue.
X. 16. Ja, dergleichen Leute verfallen hierauff immer weiter in das
geiſtliche Gericht der Gottlichen Verblendung und Verſtockung. Ha
ben ſte vorher den Reichthum der Gottlichen Gnade mit Undanck ver
achtet, ſo gerathen ſie noch tieffer in verkehrten Sinn, und kommen auch
hiernechſt 2) zum muthwilligen Verſtoſſen. Das ſehen wir an dem
Exempei des Judiſchen Volcks im Text, wovon Stephanus in ſeiner
Erzehlung alſs fortfahret: Am andern oder folgenden Cage kam er
(Moſes zu ihnen, ſeinen Brudern, und ließ ſich ihnen, wie es eigent
Uich lautet, ſehen, da es ſich eben zutrug, daß 2. Ebraiſche Manner
mit einander hadderten. und hefftig gegen einander mit Worten und
Schlagen ſtritten. Drum handelte er mit ihnen, daß ſie Friede
hatten, er trieb ſte,nach dem Griechiſchen, zuſammen zum Frieden, und
bemuhete ſich durch hertzliches und ernſtliches Zureden, ſie aus einan

der zu ſetzen, und ſprach: Lieben Manner,ihr ſeyd Bruder, war
um chut einer den andern unrechte Jhr nammet ja von einerley
Geſchlecht her,und ſeyd Kinder Abrahams, Jſaacs und Jacobs, ſol
cher redlichen und friedfertigen Manner, die, ſo viel an ihnen geweſen,
mit allen Menſchen Friede gehalten. Derſelben Fußtapffen folget
auch ihr nach, und gedencket an des frommen Abrahams Wort: Lieber
laſt nicht Zanck zwiſchen uns ſeyn, denn wir ſind Bruder, Gen.
XIll.s. Das war ja etwas ſehr gutes,ſo Moſes hierinnen bewieß, und
ſtifften wolte. Aber davor ward ihm lauter Boſes. Denn der ſei—
nem Nechſten Unrecht that, und alſo ſchon damit bezeugte, daß er
ein boſer Menſch ware, [indem ein verkehrter Menſch Hadder an
richtet, Prov. XVI. a8.] der hauffte dadurch ſeine Boßheit, daß er Mo
ſen von ſich ſtieß, und ihn alſo recht ſchimpff lich tractirte. Er ſuchte

ihln
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ihn auch gar in Leib-und Lebens-Gefahr zu bringen, indem er ſo boß

hafftig war, das er auch die bedenckliche That an dem erſchlagenen
Egypter ruchtbar machte, und ſie dem Moſi als einen verwegenen
Eingriff in das Oberherrliche Ambt des Koniges Pharao vorruckte,
und ſprach: Wer hat dich uber uns geſetzt zum Oberſten und
Richter? Wilt du mich auch todten, wie du geſtern den ik
gypter todteteſt?

Hierinn war nun Moſes, der von GOtt beſtimmte Oberſter und

Richter Jſraels ein deutliches Furbild auff CHriſtum. Denn da
Chriſtus, der uber ales zum Oberſten von dem Vater erhohete Rich
ter der Welt, zu den Juden kam, und ſein Ambt ſo weißlich fuhrete,
daß er mit Gerechtigkeit die Armen richtete, und mit Gericht ſtraffte
die Elenden im Lande, hingegen mit dem Stabe ſeines Mundes die
Erde ſchlug, und mit dem Odem ſeiner Lippen den Gottloſen todtete/

Jeſ. Xl. 4. So muſte er dennoch klagen: Meiner Mutter Kin
der zurnen mit mir, Cant. l, 6. Seine Bruder ſtieſſen ihn von
ſich, und ſprachen: Wir wollen nicht, daß dieſer uber uns herr
ſche, Luc. XIX, 14. Weolte er Friede auff Erden ſenden, ſo belleten
ihm jene grimmig entgegen: Was gehet dich der Friede an?
Wende dich hinter uns! 2. Reg. R. 18.O ſehet doch hie die Wuth derer Zornigen und mit einander in
Zanck und Hader gerathenen Menſchen. Beiſſende Hunde und Pfer
de kan man noch eher ohne ſeinen Schaden von einander bringen, als
ſolche vom Teuffel und ſeinem holliſchen Heer entzundete Seelen, da
dieſelben auch die Boten des Friedens, Diener GOttes und Gewiſ—
ſenhaffte Beicht-Vater, ſo zur Verſohnung allen Fleiß anwenden,
nichts achten, ſondern ihre Ermahnungen von ſich ſtoſſen. Man mag
nicht nur von ihrer laſternden und ſchimpffenden Zunge, ſondern auch

von ihrer wegſtoſſenden und gar verwundenden und todtenden Hand
aus Jac. III, 3. ſq. mit Recht ſagen: Siehe, die Pferde halten wir
in Zaumen, daß ſie uns gehorchen, und lencken den gantzen
Leib. Siehe, die Schiffe, ob ſie wohl ſo groß aänd, und von
ſtarcken Winden getrieben werden, werden ſie doch gelencket

mit
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mit einem kleinen Ruder, wo der hin will, der es regieret. Denn
alle Natur der Chiere, und der Vogel und der Schlangen, und
der MeerWunder, werden gezahmet, und ſind gezuhmet von
der Menſchlichen Liatur. Aber die Zunge kan kein Menſch
zahmen, das unruhige Ubel voll tadtlicher Gifft. Und das iſt
kein Wunder, weil ſoiche Leute ſich nicht von dem Heiligen Geiſt,
dem Geiſt der Liebe und Freundlichkeit, ſondern von dem holliſchen
Geiſt, als dem Uhrheber alles Unfriedens regieren lafſen: Sie ſind
vom Vater dem Cepfel, und nach ihres Vaters Luſt wolen ſit

thun, Joh. VIll, 44. Denn

Der alte Drach und boſe Feind
Fur Neid, Haß und fur Zorne brennt,

Sein Datum ſteht allein darauff,
Wie er zertrenne GOttes Hauff.

Ach! die ihr auff ſolche Arth euch offtmahls vergangen, be—
reuet eure Sunde von gantzen Hertzen, und bedencket, daß Zorn,
Zanck und Zwietracht unter die Wercke des Fleiſches gehoren, und
die ſolches thun, werden das Reich GOttes nicht ererben, Gal,
V. 21. Haltet euch hiernechſt im Glauben an JEſum, der Friede
zwiſchen Gott und uns geſtifftet hat. Denn es iſt GOtees Wohl
gefallen geweſen, daß alles durch ihn verſohnet wurde durch
ihn ſelbſt, es ſty auff Erden, oder im Himmel, damit, daß er
Friede machte durch das Blut an ſeinem Creutze, durch ſich
ſelbſt, Col. l 19. 20. Wenn ihr von gantzen Hertzen an ihn glau
bet, ſo werden die folgenden Worte des angefuhrten Spruchs euch
auch angehen: Nun hat er euch, die ihr weyland frembde und
Feinde waret, durch die Vernunfft in boſen Wercken, verſoh
net mit dem Zeibe ſeines Fleiſches, durch den Tod, auff daß er

G
ench
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euch darſtellete heilig und unſtrafflich und ohne Cadel fur ihm
ſelbſt, ib. v. 21. 22. Send aber auch hinfuhro friedſam, damit
der GOtt der Liebe und des Friedens mit euch ſeyn moge, 2. Cor.
XIII, 12. Ziehet nun an, als die Außerwehlten GOttes,
als heilige und Geliebte, hertzliches Erbarmen, Freundlichkeit/
Demuth, Sanfftmuth und Gedult, und vertrage einer den
andern, und vergebet euch untereinander, ſo iemand Klatze
hat wieder den andern, gleich wie Chriſtus euch vergeben hat
alſo auch ihr. Uber alles aber ziehet an die Ziebe die da iſt
das Band der Vollkommenheit, und der Friede GOttes regie
re in euren Hertzen, zu welchem ihr auch beruffen ſeyd in einem
geiſtlichen Leibe. Col. II1, 12. ſq. Jhr ſeyd ja Glieder eines Lei
bes unter dem einigen Haupte der Gemeine, Chriſto: Jhr ſeyd Bru
der in Chriſto, und habet alle einen Vater: Drum bemuhe ſich ein
ieglicher, nicht allein Bruderlich mit ſeinem Nechſten zu leben, ſon
dern auch Frieden zwiſchen Brudern, die einer des andern Glied ſind,
zu ſtifften. Denn die ſo Friede machen, haben den troſtlichen Vor
zug vor andern, daß ſie bey GOTT in ſonderbahrer Gnade ſtehen.
Selig ſind die Friedfercrigen, denn ſie werden GOttes Kinder
heiſſen, Matth. V. 9. Und ſo ſchadets ihnen nicht, wenn gleich
der Welt Lohn Undanck iſt, oder ſie von derſelben auff mancherleh
Wieiſe in Hertzeleid gebracht werden. Hierinnen iſt  Moies uns in
unſerm Text zum Exempel vorgeſtellet worden, von welchem wir
noch bey Betrachtung

Des ihm um Gutes erwieſenen Argen

II. zu bemercken haben, wie ihn ſolches in Hertze
leid gebracht.

Hieben
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Hiebey zeiget Stephanus, 1) wie Moſes Hertzeleid erdul

den muſſen, 2) wie es GOtt gnadig gelindert. Was das er—
ſtere betrifft, ſo heißfts davon: Moſes flohe uber dieſer Rede,
oder dieſer Sache wegen, und ward ein Frembdling im Lande
kNadian. Es kam das Gericht von Moſis gehabten Streit und
vorher geſchehenen Todtſchlage des Egypters gar bald vor den Konig
Pharao, der denn daher dem Moſi nichts Gutes zutrauete, und ihn
aus dem Wege zu raumen trachtete. So bald dieſer ſolches merckte—
kam er ſeinem zugedachten Ungluck durch die Flucht zuvor, und begab
ſich als. ein Exulante zu den Midianitern, bey welchen er umb ſo viel
eher Auffenthalt und Schutz zu finden verhoffte, weil ſie von ſeinem
StammVater Abraham aus letzter Ehe mit der Ketura herkamen,
und alſo einiger Maßen mit ihm befreundet waren, Gen. XXV, 1. ſq.
Siehe, ſo trieb ihn die Noth, das fruchtbare Eghpten mit dem ſtei
nichten und unfruchtbaren Arabien (worinn das Land Midian nebſt
der HauptStadt gleiches Nahmens am rothen Meer lag,) zu ver
wohſeln, an ſtatt des vorhin, nach Joſephi Zeugniß, wieder die Moh
ren gefuhrten Commanco Stabes den Pillgrims-Stecken zu er—
greiffen, und vor Konigliches Tractament das Thranen-Brod zu
eſſen.

Aus dieſer Flucht Moſis, wie auch aus demjenigen Umbſtande,
da er den erſchlagenen Egypter in den Sand verſcharret, und ſeine
That  nicht gerne offenbahr werden laſſen wollen, Exod. Il, 12. iſt
nicht zu ſchlieſſen, als ob ſeine Sache nicht auff GOttes Beruff und
Trieb gegrundet geweſen: Sondern er hat nur dadurch anzeigen
wollen, daß man auch in ſeinen beſten und GOttogefalligen, doch aber
der Welt unangenehtnen und vor derſelben gefahrlich ſcheinenden
Verrichtungen nicht ſolle verwegen und frech ſich bezeigen, GOtt da
bey nicht verſuchen, ſondern vielmehr alle Weltliche Vorſichtigkeit,
ſo ohne Verletzung des Gewiſſeus nur moglich, brauchen. Drum
wird auch ſelbſt dieſe. Flucht als ein Werck des Glaubens Moſis von
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Paulo beſchrieben: Durch den Glauben, heißt es Ebr. Xl, 27.
verließ er Egypten, und furchte nicht des Konigs Grimm/
denn er hielt ſich an den, den er nicht ſahe, als ſahe er ihn.
Und iſt alſo hieraus zu lernen, daß man in dem Urtheil uber des Nech
ſten Handlungen, wovon der eigentliche Zweck und Abſehen uns nicht
recht bekannt iſt, nicht ſchnell zufahren ſolle, weil man ſonſt leichtlich
auch ſolche Dinge, die vor GOtt recht ſind, verwerffen konte.

Man mercke auch ferner hierbey, daß die, ſo den Zeugen Got
tes Hertzeleid verurſachen, ihnen ſelbſt dadurch am meiſten ſchaden.
Hatten die Jſraeliten Moſen damahls nicht verſtoſſen, ſo ware ſon
der Zweiffelihre Errettung aus der Egyptiſchen Dienſtbarkeit von
ſolcher Zeit angegangen: Nun aber muſten ſie zu ihrer wohlver/
dienten Straffe noch ao. Jahr langer in groſſen Bedruck, Elende
und Jammer unter dem Joch der Heydniſchen Obrigkeit in Egy
pten bleiben. Das hatten ſie ihren Muthwillen zu dancken. Jt
doch die Gottloſen thun ihuen ſelbſt, durch das den Frommen zu
gefugte Hertzeleid nicht allein an ihren zeitlichen Gluck groſſen Ab
bruch, ſondern nehmen auch bey beharrlicher Boßheit und Unbuß—
fertigkeit, ſo gar an ihrer ewigen Wohlfahrt einen unwiederbringli
chen Schaden. Paulus giebt davon folgende Merckwurdige Be
ſchreibung: Es iſt recht bey GOtt. zu vergelten Trůbſal, denen
die euch Trubſal anlegen. Euch aber, die ihr Trubſal leidet,
Ruhe mit uns, wenn nun der HERR. Jtſus wird offenbahret
werden vom Himmel, ſammt den Engeln ſeiner Krafft, und
mit FeuerFlammen, Rache zu geben uber die, ſo GOtt nicht er
kennen, und uber die, ſo nicht gehorſam ſind dem Evangelio
unſers Errn JeEſu Chriſti. Welche werden Pein leiden, das
ewige Verderben von der Hand des HERRV,2. Thell. J. s. ſq.

Hinge
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Hingegen will GOtt das Hertzeleid der Seinen nicht nur dort in
jenem Leben vollig wenden, ſondern er kan es auch hier in dieſem
Leben lindern und ertraglich machen, wie er ſolches in ſonderheit an
Moſe bewieſen, welches mir

Zum andern annoch zu bemercken haben. Denn ſo ließ
ihn GOtt auf ſeiner Flucht die Machanaim und das himmliſche
Heerlager der Heiligen Engel begleiten, und vor allen Uberfall be
decken: Ja dürch Gottliche Schickung fand er in der Frembde
Gnade und Hulffe, da ihn Jethro ein Prieſter, oder (wie einige
das Hebraiſche Wort Exod. Il, i6. auslegen/) Gouverneur in
dem Lande Midian in ſein Hauß, an ſeinen Tiſch, ja in ſein Hertz
aufnahm, und ſeine Tochter Zipporam mit ihm verchelichte. So
weiß GOtt Wege zu finden, wo uunſer Fuß nach langen herum—
wallen ruhen kan! Mit gedachter Ehegattin nun zeugete Moſes
daſelbſt in wahrenden Exilio zween Sohne, welchen er ſolche be
denckliche Nahmen benlegte, daß er ſich dabey allzeit ſowohl ſeines
empfundenen Hertzeleids, als auch der in demſelben verſpuhrten
Gottlichen Hulffe erinnern konte. Denn ſo hieß er dem alteſten
Gerſon, indem er ſprach: Jch bin ein Frembdling worden, in
frembden Lande. Denn jungſten aber nennete er Elieſer, und
ſprach: Der GOtt meines Vaters iſt mein Helffer, und hat
mich von der Hand Pharao errettet. Exod. Il, 22.

Und dieſes ſolluns noch ſchließlich zu einein krafftigen Troſte
dienen. Wir muſſen ja alle bekennen, daß wir Gaſte und Frembd

linge auff Erden ſeyn,tlebr. XI. 13. Hier iſt nun die Zeit unſers
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54 Das dem MoſtLebens wenig und boſe, und langet nicht an die Zeit unſerer Va
ter in ihrer Wallfahrt. Gen. XLVIl,9. Da fehlet es an Hertze
leid nicht, und man muß daruber ſeufftzen: Ach GOtt, wie man
ches Hertzeleid, begenet mir zu dieſer Zeit, da ich als ein Pilgrim keit
ne bleibende Stadt habe, ſondern die zukunfftige, nemlich das himm
liſche Jeruſalem, ſuche: Der ſchmahle Weg iſt Trubſals voll, ehe
ich zum Himmel, in das rechte Vaterland, an dem JEſus ſein
Blut gewandt, wandern kan. Allein, da der HErr auch mit uns
wie mit Moſe geweſen, uns behutetauf unſerm Wege, und uns Brod
zueſſen, und Kleider auzuziehen gegeben, uberdiß uns aus ſechs
Trubſalen erloſet, und in der ſiebenden kein Seelen verderbendes
Ubel uns ruhren zu laſſen verſichert hat, ſo konnen wir bey dem
KlagLiede auch das LobLied anſtimmen:

Gelobt ſey GOttes Treue,e4

Die alle Morgen neut,
Lob ſeh den ſtarcken Handen/
Die alies Hertzleid wenden.

Laß ferner dich erbitten, O GOLTT, und thue es
auch an einem ieden unter uns biß an das Ende unſers Lebens!

GgErr JEſu Chriſt, einiger Troſt,
Zu dir will ich mich wenden,

Mein
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Mein Hertzleid iſt dir wohl bewuſt,

Du kanſt und wirſt es enden.
In deinen Willen ſey's geſtellt,

Machs, lieber GOtt, wie dirs gefallt,
Dein bin und will ich bleiben.
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